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ür die Provinz Sachſen
für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208.

Bezugévpreit ſur Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Halleſcke Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen, Erſte Ausgabe
S huſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei alle

bekannten Annoncenexpeditionen.

Eeceſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
gernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),

Jm glücklichen Hortſchreiten.
Hindenburgs Name iſt für uns heute ein Programm,

eine Bürgſchaft für den kommenden endgültigen Sieg.
Hindenburgs Worte ſind Geſchichte, Urkunden von bleiben-
der Bedeutung. Wie ſeine Meldung vom 13. Februar klar
und deutlich beſagt, trägt nun auch ſein dritter großer
Sieg in Oſtpreußen in der Verfolgung des unterlegenen,
flichenden Feindes ſchöne Früchte.. Wie ſchlicht und wie
kraftbewußt iſt doch die kurze Nachricht, daß die Operationen
an und jenſeits der oſtpreußiſchen Grenze überall im glück-
lichen Fortſchreiten ſind. Da es nicht anders ſein kann, bei
einem ſolchen Führer und einem ſolchen Heere, wird ohne
Prahlerei, aber auch ohne jede gemachte Beſcheidenheit, die
in Zeiten des Friedens uns „modernen“ Menſchen erb und
eigentümlich war, friſch und energiſch hinzugefügt: „Wo
der Feind Widerſtand zu leiſten verſucht, wird dieſer ſchnell
gebrochen. Das iſt die Sprache eines Kriegsmannes,
männlich und ſelbſtbewußt, erfriſchend und verbindlich. So
liebt das deutſche Volk ſeine Helden; dieſe an Bismarcks
Weſen und Wirken erinnernde Denk- und Sprachweiſe
wünſcht es ſeinen Heerführern und Staatsmännern. Wohl
unſerem Vaterlande, daß dieſe markige Art vom Stamme
der deutſchen Eiche das Wohl unſeres Reiches auf ſtarken
Händen trägt! Ebenſo zielſicher und tatenfroh wird das
angriffsweiſe Ueberſchreiten der unteren Skrwa und das
Vorgehen in Richtung Racionz knapp und beſtimmt mitge-
teilt. Da von den verbündeten Oeſterreichern, Ungarn und
Deutſchen in den Karpathen langſames Bodengewinnen,
in der Bukowina ſogar ſchnelles Vorrücken, das die Ruſſen
zum fluchtartigen Zurückgehen nötigt, gemeldet wird,
ſtehen die Ausſichten im Oſten ſehr gut. Man darf
wohl von dort in den nächſten Wochen ſchon Neues und
Großes erwarten. Unterſtrichen werden dieſe Tatſachen
noch ganz beſonders durch die Zugeſtändniſſe in den letzten
Mitteilungen der ruſſiſchen Heeresleitung. Sie ſpricht von
ſchwierigen Aufgaben auf fünf Kriegsſchauplätzen, von der
deshalb doppelt bewunderswerten Haltung der ruſſiſchen
Truppen, von der plötzlichen heftigen Offenſive der gegne
riſchen Verbündeten, vom Schwanken des Kriegsglücks, von
feindlicher Uebermacht und iſt trotzdem von
beſter Zuverſicht erfüllt, weil alle Vorbedingungen für
gutes Gelingen ihrer glückverheißenden begonnenen Ope-
rationen vorhanden ſeien: Menſchenmaterial, Waffen,
Munition und Begeiſterung. Mehr Mut kann
man wahrhaftig nicht verlangen von einem weichenden, ge-
ſchlagenen Heere und ſeiner gigantiſch veranlagten
Führung. So machen ſich Schauſpieler Mut im unwirk-
lichen Gedankengange ihres Monologes, aber die Felder
unglücklicher Schlachten können freilich nicht zur Helden
bühne werden für ſchlechte Generale und gute Komödianten.

Während ſo im Oſten der Offenſivgeiſt, der dem
Deutſchen zur zweiten Natur geworden iſt, da, wo Raum
für den Bewegungskrieg geblieben iſt, wohlverdiente Lor-
beeren pflückt, kann auch im Stellungskampfe auf dem
weſtlichen Schauplatze bei Maſſiges St. Ménehould ein
glückliches Fortſchreiten gemeldet werden. Dort wurden
weitere zwölfhundert Meter der franzöſiſchen Hauptſtellung
erſtürmt, in den Vogeſen wurden die Ortſchaften Hilſen
und Ober-Sengern geſtürmt und nordweſtlich von Pontà
Mouſſon das Dorf Norroy den Franzoſen entriſſen. Das
allmähliche deutſche Vorwärtskommen im Kampfe gegen
Briten, Franzoſen und Farbige werden auch die Artillerie
geſchoſſe aus den Fabriken des ſmarten neutralen Onkels
Sam nicht auf die Dauer hemmen und hindern können,
deren Verwendung jetzt einwandfrei amtlich feſtgeſtellt
werden konnte. Onkel Sam würde als ehrlicher neutraler
Geſchäftsmann freilich auch an uns liefern. Er kann doch
wirklich nichts dafür, daß wir ſeine Kriegswaren nicht
brauchen können, weil unſere Kriegsinduſtrie und technik
leiſtungsfähiger iſt als die ſeinige. Gut Gold iſt ihm viel
wertvoller als ein gutes Gewiſſen. Vielleicht liefert er noch

Dienstag, 16. Februar 1915.,
Geſchäftsſtelle in Berlin Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtta Chiele, Halle (Saale).

T

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 15. Febr.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich Ypern und bei St. Eloi entriſſen wir dem
Feinde ein etwa 900 Meter langes Stück ſeiner Stellung;
Gegenangriffe waren erfolglos. Ebenſo mißlang ein An
griff des Geguers in der Gegend ſüdweſtlich La Baſſse.
Einige Dutzend Gefangene blieben in unſeren Händen.

Den Vorgraben, den wir am Sudelkopf am
12. Februar verloren hatten, haben wir wieder genommen;
aus Sengern im Lauchtale wurde der Feind geworfen.
Den Ort Remspach räumte er darauf freiwillig,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Tilſit wurde der Feind aus Piktu-

pönen vertrieben und wird in Richtung auf Tauroggen
weitergedrängt,

Diesſeits und jenſeits der Grenze öſtlich
der Seenplatte dauern die Verfolgungskämpfe
noch an; überall ſchreiten unſere Truppen ſchnell
vorwärts.

Gegen feindliche, über Lom za vorgehende Kräfte
ſtoßen deutſche Teile in der Gegend von Kolno vor.

Beim Weichſelgebiet gewannen wir weiter
Boden. Radzionz iſt von uns beſetzt. Jn den vorher-
gehenden Kämpfen wurden neben zahlreichen Ge
fangenen ſechs Geſchütze erobert.

Jn Polen links der Weichſel keine weſentlichen
Veränderungen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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geldgierig und kampfſcheu, wie er iſt an Japan
Waffen, Pulver, Anleihen und dergleichen, damit die
Briten Aſiens das ohnmächtige China dem Einfluſſe
Amerikas und der weißen Raſſe ganz zu entziehen ver
mögen. Nur zu! Wir können's abwarten.

Des Kaiſers Gedenkblatt
für die Kriegsgefallenen.

Jn einem Erlaß zu ſeinem Geburtstag hat der Kaiſer
angeordnet, daß die Familien der im Kriege Gefallenen ein
künſtleriſches Gedenkblatt als eine Widmung des Kaiſers
erhalten ſollen. Nunmehr hat der Kaiſer für die Aus-
führung den Entwurf genehmigt, den Profeſſor
Emil Doepler, der Berliner Maler und Graphiker, ge
ſchaffen hat. Der Entwurf iſt in Gouachemalerei ausge-
führt und wird in Vierfarbendruck vervielfältigt
werden. Es wird ein mehr als einen halben Meter in der
Höhe meſſendes Blatt, das für Wandſchmuck geeignet iſt.
Der Künſtler ſchuf eine allgemein verſtändliche ſymboliſche
Darſtellung. Ein großgeflügelter blonder Engel in lichtem
Gewande beugt ſich zu den Sterbenden herab, der am Boden
ruht, und reicht ihm einen Lorbeerzweig. Auf dem Gelb
des Himmels bilden das lichte Blau der Flügel, Gelb und
Weiß des Gewandes, das Feldgrau des Kriegers die Haupt
farben der Darſtellung. Den oberen Abſchluß gibt in kräf-
tigen Lettern der vom Kaiſer gewählte Bibelſpruch: „Wir
ſollen auch das Leben für die Brüder laſſen. 1. Johannes 3,
16.“ Unten wird in eine Lorbeerumrahmung der Name des
Kriegers, der Tag und Ort ſeines Todes eingefügt: „Zum
Gedächtnis an Er ſtarb fürs Vaterland.“ Dazu kommt
der Namenszug des Kaiſers als des Stifters des Blattes.
Das Eiſerne Kreuz bildet den Abſchluß nach unten.

Ein Wahlabkommen der Parteien in Baden.
W. T. B. Karlsruhe, 13. Febr. Die politiſchen

Parteien Badens haben für die Dauer des gegen-
wärtigen Krieges ein Abkommen getroffen, wonach für
Erſatzwahlen in den Reichstag und in den Landtag, die
während der Kriegszeit, einerlei aus welchen Gründen,
nötig ſein ſollten, der Beſitzſtand der Parteien gewahrt
bleibt und dem Kandidaten derjenigen Partei, die das
Mandat beſeſſen hat, kein Gegenkandidat gegenübergeſtellt
wird. Die Partei, welche das Mandat beſeſſen hat, iſt in
der Auswahl ihres Kandidaten völlig frei.

e ä

China verweigert Japan jegliche politiſche Zugeſtändniſe.

Die amerikaniſche Rote an Deutſchland.
Was die Engländer aus der amerikaniſchen Note herausleſen

möchten.

Kopenhagen, 14. Febr. Die engliſche Preſſe erklärt,
wie hierher aus London gemeldet wird, daß die ameri
kaniſche Note an Deutſchland in Wirklichkeit einem Ulti-
matum gleichkomme. Sie meint: Das erſte von den
Deutſchen in den Grund gebohrte amerikaniſche Schiff
werde die Kriegserklärung Amerikas zur
Folge haben, wenn Deutſchland nicht ſofort volle Ge-
wugtuung gewähre. Ein neuer deutſcher Angriff würde
unabwendlich zum Kriege führen. Die Lage wird von der
Londoner Preſſe als außerordentlich er n ſt betrachtet. Sie
meint jedoch, daß Deutſchland angeſichts der vielen deutſchen
und öſterreichiſchen Schiffe, die in amerikaniſchen Häfen
liegen, es nicht ſoweit kommen laſſen werde. (T. U.

Die amerikaniſche Note und die Deutſch-Amerikaner.

Amſterdam 14. Febr. Die „New-Yorker Staats
zeitung“ ſchreibt: Wer bisher ſo tat, als wiſſe er nicht, auf
welcher Seite die Sympathien der amerikaniſchen Re-
gierung ſeien, braucht nur die beiden Notizen an Deutſch
land und England zu vergleichen. An England eine höf-
liche Bitte, die Uebergriffe nicht zu wiederholen, an
Deutſchland angenehme Worte und doch im drohenden, be
fehlenden Ton. Es wäre in Anbetracht der zahlreichen,
unentſchuldbaren Handlungen Englands und dem daraus
folgenden Schaden für den amerikaniſchen Handel beſſer
geweſen, in nicht zu mißverſtehender Weiſe zu pro-
teſtieren, anſtatt zu warten, bis die Situation unhaltbar

geworden iſt. (T. U.)Der chineſiſch-japaniſche Ronflikt.

China als japaniſche Kolonie.

Kopenhagen, 14. Febr. Die ruſſiſche Preſſe iſt über
die Forderungen Japans an China äußerſt beun-
ruhigt. Die Moskauer „Rußkija Wjedomoſti“ bringen
einen unzweideutig ſcharfen Artikel gegen Japan, in dem
ſie betonen, daß die Erfüllung dieſer Forderung einer
„Egyptiſierung“ Chinas gleichkommen würde. Das Blatt
fügt hinzu: Kann Japan dieſen Verſuch wagen, ohne den
Widerſtand anderer Mächte hervorzurufen? Es iſt mög
lich, daß die Dreiverbandsmächte Japan eine gewiſſe
Aktionsfreiheit im fernen Oſten garantiert hätten, aber nur
in gewiſſen Grenzen. Das japaniſche Programm über-
ſchreite aber dieſe Grenzen. Weder England noch Rußland
würden ihre Zuſtimmung dazu geben. Das Blatt ſchreibt
weiter wörtlich: Wie groß die Verdienſte Japans im gegen
wärtigen Kriege ſein mögen, iſt es doch abſolut unmöglich,
ihm beſondere Vorzugsrechte in China zuzugeſtehen.“ Das
führende Moskauer Blatt erblickt in Japans Auftreten
nicht nur einen Zündſtoff für einen Konflikt zwiſchen
Japan und den Dreiverbandsmächten, ſondern auch
zwiſchen Japan und Amerika. „Rußkoje Slowo“ nennt das
japaniſche Programm eine „deutſche Herausforderung“ (7?).
Der Petersburger „Rjetſch“ wird aus Jrkutsk depeſchiert:
Die chineſiſchen Blätter ſind über die Forderungen Japans
entrüſtet. Eine antijapaniſche Agitation iſt im Wachſen.
Die fremdſprachigen (d. h. engliſchen) Blätter bemühen ſich,
die Bewegung zu beſänftigen und verſichern, daß Japan
auf der Durchführung der geſtellten Forderungen nicht be-
ſtehen könne. Japans anmaßende Forderungen rechnen
mit der Schwäche des Dreiverbandes, die dieſer durch ſein
fortgeſetztes Winſeln um japaniſche Hilfe verrotern

(T. U.)
China verweigert politiſche Zugeſtändniſſe.

Mailand, 15. Febr. Der Spezialkorreſpondent des
„Secolo“ berichtet aus Petersburg, daß der Präſident der
chineſiſchen Republik perſönlich mit dem japaniſchen Ge-
ſandten über diervon der japaniſchen Regierung überreichte
Note verhandeln wolle. Jedenfalls verweigere
China Japan jede Art von politiſcher Kon-

zeſſion. (T. U.)Die Stimmung in China.
Kopenhagen, 15. Febr. „Rußkoje Slowo“ meldet aus

Peking: 18 chineſiſche Gouverneure und Generäle richteten
am. Yuanſchikai die telegraphiſche Aufforderung, die an
maßenden Forderungen Japans glatt ab-
zulehnen. Sie erklären, daß ihre Soldaten bereit ſeien,
für die Selbſtändigkeit Chinas in den
Kampf zu ziehen. Politiſche Kreiſe verlangen die



Einberufung des Nakionalrakes zur Beratung der
des Konfliktes mit Japan.
ganiſation des Südens teilte unaufgefordert der Regierung

Auch die revolutionäre Or-

ihre Bereitſchaft mit, ſie gegen Japan unterſtützen zu
wollen. Die Regierung richtet durch die Preſſe an das
Volk die Bitte, Ruhe und Kaltblütigkeit zu bewahren, auch
wenn Japan Truppen nach China ſchicken ſollte.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Neue Kämpfe an der belgiſchen Küſte.

Heftiger Geſchützkampf an der belgiſchen Küſte wird,
dem „Nieuwe Rotterdamſche Couvrant“ zufolge, aus Oo s
burg vom 13. Februar gemeldet: Unaufhörlich donnerten
wieder an der belgiſchen Küſte die Geſchütze. Anſcheinend
iſt auch die Flotte in der Nähe von Oſtende in
Tätigkeit. Der Kanonendonner iſt, wenn auch ſchwach,
längs der holländiſchen Küſte bis Scheveningen deutlich
vernehmbar.

Kriegstrauung in Vollmacht in Frankreich.
Paris, 14. Febr. Der Juſtizminiſter Briand hat in

der Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, der die
Kriegstrauung durch Vollmacht zu Gunſten
der im Felde ſtehenden Soldaten geſtattet. Der eheliche
Abſchluß erfolgt vor dem Standesbeamten in Anweſenheit
der Braut und des Bevollmächtigten des Vräutio c

Erſtürmung von Argonnen-Feſtungen.
Am 8. Januar ſollte auf einer 316 lem breiten Front vor

gegangen werden, ein Angriff, wie er hier im Walde noch nie
gemacht wurde.

Alle Sappen zur Annäherung der Sturmkolonnen waren aus
geſchachtet, alles machte ſich bereit. Früh morgens kamen die
Pioniertrupps ſchwer beladen mit Sprengſtoff an. Geſtreckte La-
dungen zur Beſeitigung von Geſtrüpp vor den Sappenſpitzen
mußten nachts außerhalb der Deckungen über die Gräben weg
vorgebracht werden.

Bei Tagesanbruch erſchienen die Herren von der Beobachtung
der ſchweren Artillerie und des großen Minenwerfers. Die
Beſchießung der ſogenannten Feſtung vor der Stellung des
6. Jäger-Bataillons begann um 8.30 Uhr vormittags. Jnner-
halb 134 Stunde flogen 10 ſchwere Wurfminen in die vorderen
Gräben der Franzoſen, mit erderſchütterndem Krach alles um ſich

erum vernichtend. Ganze Gräben wurden einfach eingeebnet.
ie nach oben Zurücklaufenden wurden von den wohlgezielten

Mörſer- und ſchweren Habitzen- Granaten emfangen, wohl eines
oder andere der flüchtden Maſchinengewehre mag dabei begraben
ſein.

Bald ſetzte ſchwerſtes franzöſiſches Artilleriefeuer ein; die
Franzoſen hatten geſehen, woher die langſam in hohem Bogen
verderbendrohend fliegenden Wurfminen a en wurden,
aber erſt 4 Stunde vor dem Sturm kamen die Granaten dem
Minenwerfer ſo nahe, daß das Schießen eingeſtellt werden mußte,
ſie konnten ihm aber nichts mehr anhaben.

Minuten vor 10 Uhr. Alles ſteht pochenden Herzens bereit,
die Führer verabreden ſich nochmals mit den Leuten, der Brigade-
kommandeur ermuntert die wichtigſte aller Sturmkolonnen, die,
hinter welcher ein ganzes Bataillon mit Linksſchwenkung hervor-
brechen ſoll zum Aufrollen der von der „Feſtung“ ſich anſchließen-
den Gräben.

Die letzte Mörſergranate hat eingeſchlagen, die Uhren werden
weggeſteckt, der Augenblick iſt da. Auf den Höhen öſtlich B., rechts
der Ronnerſtraße bei Jäger 6 H., hinter deſſen linken Flügel
und auf Höhe 263, überall geht es los. Alles hat Erfolg, ſchon
kommen ungezählte Gefangene, die H.-Jäger nehmen die ganzen
Gräben bis zum höchſtgelegenen in einem Sturm, ganz famos;
links davon wird „aufgerollt“ und dann gehts vor. Vor dem
Meuriſſons-Grund wird Anſchluß geſucht, was viel Zeit koſtete,
in der die feindliche Artillerie unſere Schützen erkannte und
bald war auch ſtarke Infanterie unmittelbar gegenüber. Man
grub ſich ein.

Inzwiſchen haben die 7. Jäger auf Höhe 268 ihre Pflicht
getan. Sie haben in heldenhaftem Sturm eine unerwartet ſtark
befeſtigte Stellung genommen. Nach der Minenſprengung des
feindlichen Vorgrabens, lief die Sturmkolonne an und was traf
ſie an! 1 Meter hinter der Vorſtellung einen 10 Meter tiefen
Steinbruch! Schon hatten ſie Verluſte, aber ein Teil findet die
hinunterführende Treppe und ſtürmt hinunter, der andere erreicht
einen neben dem Steinbruch führenden Graben, der ſie zur
Hauptſtellung brachte. Als der Gegner trotz ſeines Feuerns dte
Jäger kommen und ſelbſt die Hauptſtellung über Drahthinderniſſe
t ſah, da riß er aus, allerdings ohne zu vergeſſen,
2 ſchinengewehre mitzunehmen. 200 Meter drangen die Jäger
vor, dann wurden ſie im Graben durch ſtarkes Feuern auf
gehalten, auf freiem Felde kam erſt recht nicht mehr vorwärts,
aber der Erfolg iſt auch ſo bedeutend.

Unſere Beute war groß, hinter dem erſten Steinbruch iſt ein
zweiter größerer, darin ſtehen Hütten für eine ganze Kompag-nie, NRieder lagen mit Pioniergerät, Munition, Eßwaren. Auf

der ganzen Front findet man viel Waffen, Ausrüſtung, friſche
Wäſche, alles in gutem Zuſtande. Aber man fand auch anderes,
auf der ganzen Front manchen fortgeſchrittenen Minenſtollen,
der uns bald ſchaden ſollte. Und dann der Schmutz und das teils
fußhoch in den Gräben ſtehende Waſſer! Aus all dem und den
verſeuchten Stellungen heraus ſind wir nun ein ſchönes Stück
vorwärts gekommen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe um Warſchau.

Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus Zürich: „Secolo“ er-
hält aus Humin, ſüdweſtlich von Warſchau, die Nachricht:
Die Schlacht bei Warſchau habe am Mittwoch und
Donnerstag ihren Höhepunkt erreicht. Sie ſei zu
den wildeſten Kämpfen des Krieges zu rechnen.
Die Schlacht ſei in drei Abſchnitten vor ſich gegangen. Der
erſte habe ſich bei Zredow entwickelt, der zweite bei
Wola und der dritte bei Humin.

Eine neutrale Stimme über den deutſchen Sieg in
Oſtpreußen.

W. T. B. Bern, 14. Febr. Der „Bund“ ſtellt feſt, daß
die plötzliche deutſche Offenſive in Oſtpreußen die Ruſſen
über die Grenze gefegt und ihnen ſchwere Verluſte beigefügt
hätte. Der rechte Außenflügel der Ruſſen ſei abgedrängt
teilweiſe ſogar abgeſchnitten. Auch bei dem am weiteſten
links befindlichen ruſſiſchen Flügel mache ſich eine Rück-
wärtsbewegung bemerkbar. Man ſcheine ſich jeßt allgemein
auf die letzte Verteidigungslinie bei den Forts
von Warſchau zurückzuziehen.

Die deutſchen „Barbaren“ in RuſſiſchPolen.
„Rjetſch“ teilt aus Warſchau mit: Die Deutſchen ver

teilen täglich an Tauſende von Notleidenden unentgeltlich
Nahrung, die in beſonders errichteten Küchen zubereitet
wird. Jn die innere Verwaltung miſchen ſich die Deutſchen

Frage e nicht, dagegen wird ſtrengſtens darüber gewacht, daß die
geſundheitlichen Maßnahmen durchgeführt werden. Jn
Warſchau ſind bisher 100 Todesfälle an Vergiftung durch
denaturierten Spiritus amtlich angemeldet worden. (T. U.)

Oeſterreichs Krieg.
Erzherzog Karl Franz Joſef auf dem Kriegsſchauplatz

in Ruſſiſch-Polen.
W. T. B. Wien, 14. Febr. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Erzherzog Karl Franz Joſeph beſuchte in
der erſten Woche des Februar die öſterreichiſchungariſchen
Truppen in Ruſſiſch-Polen und kam ſomit zum erſten Male in
Feindesland. Bei der Reiſe dorthin wurde der Ergzherzog in
Krakau ſowohl von der Bewohnerſchaft als auch von den tap
feren Verteidigern dieſer Feſtung mit begeiſtertem Jubel emp-
w Nach einer Beſichtigung der Beſatzungstruppen in ihren
ſo heldenmütig verteidigten Stellungen in der Umgebung der
Teſtuna langte der Erzherzog in den Bereich der Armeen

nkl und Böhm-Emolli, die ſeinerzeit im Verein mit den Kra
kauer Truppen dem Vordringen der Ruſſen gegen Schleſien
ſtandhielten. Der Erzherzog wurde von den Truppen der beiden
Armeen, in denen faſt alle Völkerſtämme der Monarchie ver
treten ſind, mit begeiſterten Zurufen in allen Landesſprachen,
mit Hochs, Eljens, Slavas, Evvivas, Zivios, und nicht zum min
deſten mit dem rumäniſchen Zurufe Setreasca begrüßt. Aus
aller Augen leuchtete überall das Vertrauen in die gute Sache
des Vaterlandes und in den endlichen Sieg. Der Erzhergog
konnte ſich, da er faſt alle Landesſprachen beherrſcht, durch den
perſönlichen Verkehr mit den Offizieren und Soldaten von dem
vorzüglichen Geiſte der Truppen überzeugen. Einen beſonders
guten Eindruck machten die Heereskörper der Kavallerie, die
der Erzherzog während der Reiſe beſichtigte. Darunter befanden
ſich auch die kapferen Reiter, die im Verein mit anderen Truppen
der Armee Böhm-Ermolli durch zähes Ausharren ſtarke ruſſiſche
Kräfte gebunden und ſich den nach Norden eilenden Verſtärkun-
gen der Ruſſen in den Weg geworfen hatten, um deren Ein-
greifen in die Schlacht bei Lodz zu verhindern, wodurch ſich dieſe
Armee ſo hohe Verdienſte um das Gelingen jener hervorragenden
Waffentat unſerer Verbündeten erworben hat. Der Erzherzog
konnte auf der ganzen Reiſe feſtſtellen, welche Unſummen
fruchtbarer Arbeit in kurzer Zeit geleiſtet worden ſind, insbe-
ſondere ſind die großartigen Leiſtungen der techniſchen Truppen
zu bewundern, die in kürzeſter Zeit eine Feldbahn geſchaffen
haben, welche wegen der Schwierigkeit ihrer Traſſenführung den
Namen Semmiringbahn erhielt, und den zerſtörten großen
MiechowenTunnel bereits ſoweit wieder hergeſtellt haben, daß in
den nächſten Tagen ein Gleis dem Verkehr wieder übergeben
werden kann. Der Erzherzog ſprach ſich in Worten höchſten
Lobes über die Leiſtungen der techniſchen Truppen aus. Bei
dem innigen Verhältnis der verbündeten Armeen verſteht es
ſich von ſelbſt, daß der Erzherzog nicht verſäumte, den im engeren
Verbande mit den Armeen BöhmErmolli und Dankl kämpfenden
Generaloberſt von Wohyrſch zu beſuchen, wobei die herzlichſten
Beziehungen der beiderſeitigen Kontingente deutlich zum Aus-
druck kamen. Erzherzog Karl Franz Joſeph beſuchte auch das
berühmte Kloſter von Czenſtochau, wo er ſich das Gnadenbild
der Mutter Gottes zeigen ließ. Der Prior-Stellvertreter, Pater
Romuald, der die Führung bei dem Rundgange durch das
Kloſter übernommen hatte, drückte wiederholt ſeine tiefe Ver-
ehrung für den Kaiſer Franz Joſeph aus.

Czernowitz von den Ruſſen geräumt.
W. T. B. Wien, 14. Febr. Abgeordnete aus der Buko-

wina erhielten die Nachricht, daß die Ruſſen Czerno-
witz geräumt haben.

Semendria in die Luft geflogen.
Rom, 14. Febr. Jtalieniſche Blättern wird aus

Bukareſt gemeldet: Die ſerbiſche Feſtung Semendria an der
Donau, die von den Oeſterreichern und Ungarn beſchoſſen
worden ſei, ſoll durch eine Exploſion der Munitions-
magazine in die Luft geflogen ſein. (T. U.)

Ruſſiſcher Rückzug.

Die Stadt Kolomeng iſt von den
(T. U.)

Wien, 14. Febr.
Ruſſen geräumt worden.

Die ruſſiſchen Verluſte am Duklapaß.
Wien, 14. Febr. Nachrichten vom Duklapaß beziffern die

ruſſiſchen Verluſte in den letzten Kämpfen als ungeheuer. Der
Angriff auf Lipna und Kaſtelikberg koſtete den Ruſſen über 6000
Tote und ſehr viele Gefangene. Die ſibiriſche Diviſion Nr. 48
iſt bis auf 600 Mann vernichtet. Ein anderes ruſſiſche Regiment
iſt aufgerieben. Die deutſchen und öſterreichiſchen Truppen
kämpften ſtellenweiſe gegen eine dreifache Uebermacht. Die deut
ſchen Offiziere erklären den Kriegsberichterſtattern, daß die
letzten Kämpfe zu den ſchwierigſten des ganzen Feldzuges gehören.
Die Verbündeten haben gegen fünf ruſſiſche Korps in unerhört
heldenhafter Weiſe gefochten. (T. U.)

Die öſterreichiſchen Fortſchritte in den Karpathen.
Berlin, 15. Febr. Der Spezialberichterſtatter des „B.

L.-A.“, Kirchlehmer, meldet über die Fortſchritte in den
Karpathen u. a.: Die Lage iſt zurzeit folgende: Jn der
Bukowina ſind unſere Truppen beſonders weit vorge-
drungen. Jn der Theiß- und Pruthſenke wird noch um den
Beſitz der Stellung von Delatyn gekämpft. Dieſe Stellung
verrammelt den Austritt in die Ebene. Die beherrſchenden
Höhen ſüdlich des Ortes ſind bereits von uns geſtürmt.
Die Ruſſen ſcheinen eine letzte Verteidigungsſtellung auf
den Höhen nördlich der Stadt einzunehmen. Delatyn ſelber
liegt von Freund und Feind unbeſetzt zwiſchen den beiden
Kompffronten. Auf der Diefenfurche gegen Stry zu finden
noch immer ſtarke Kämpfe ſtatt, da dort die Gebirgszone
von beträchtlicher Tiefe iſt. Beſonders heftig wird vor-
wärts des Uszoker Paſſes gekämpft. Der FFeind vermochte
hier ſtarke Reſerven vorzuführen. Unſere Fortſchritte ſind
ſtetig, aber langſam, doch ſcheint die ruſſiſche Gegenoffen-
ſive vorwärts des Paſſes von Uszok erlahmt zu ſein. An
der Dukla Stellung haben die ſcharfen Kämpfe einer ver
hältnismäßigen Ruhe Platz gemacht. Die hier einſetzende
ruſſiſche Armee dürfte in ihrer Offenſivkraft ſehr weſentlich
gebrochen ſein. (T.-U.)

Gegen das völkerrechtswidrige Verhalten der Ruſſen.
W. T. B. Wien, 14. Febr. Das Armeeoberkommando

gibt bekannt: Es hat ſich ſchon öfter der Fall ereignet, daß
ruſſiſche Soldaten, und ſelbſt ganze Patrouillen ſich
der öſterreichiſch- ungariſchen Uniform be-
dienten, um kleinere Abteilungen zu überfallen. Da dies
in den letzten Monaten, namentlich vor Przemysl, wieder
holt vgrgekommen iſt, und dieſe völkerrechtswidrige
und verächtliche Kriegsliſt in den Reihen des
Feindes augenſcheinlich beliebt zu werden begann, wurde
es nötig, bekannt zu machen, daß jeder ruſſiſche Soldat und
Offizier, der in ſolch ſchmählicher Weiſe im Kampfe ſich der
Verkleidung bedient, ſtandrechtlich an Ort und Stelle
behandelt wird. Jn den jetzigen Kämpfen in den Karparthen
hat ſich nun ereignet, daß ein ganzes ruſſiſches Bataillon in
öſterreichiſch- ungariſchen Uniformen zum Angriff vorge-

mer iſt. Das Bataillon wurde zerſprengt und g.ten-
teils gefangen genommen. Angeſichts dieſer Tatſache muß
öffentlich erklärt werden, daß ſelbſt die größte Anzahl ſolch
verkleideter Feinde, die uns in die Hände fallen, die ſofortige
ſtandrechtliche Behandlung aller nicht hindern wird.

Eine Broſchüre über die Freiheit Polens.
Amſterdam, 13. Febr. Dieſer Tage iſt in Paris eine aus.

gezeichnet geſchriebene Broſchüre erſchienen unter dem Titel:
„Pour une paix durable“, die ſich mit der polniſchen Frei.
heit eingehend befaßt und ſich alsdann energiſch gegen Ruß.
land wendet. Der Umſtand, daß dieſe Broſchüre im gegen
wärtigen Augenblick in Paris erſcheinen kann, iſt von großer
Bedeutung. Die Schrift beſpricht die Lage der Polen in den
einzelnen Gebietsteilen in ſehr charakteriſtiſchen Aeußerungen
So heißt es z. B.: Vergleicht man die Lage der Polen in Ruß-
land mit derjenigen in Oeſterreich, ſo kann man feſtſtellen, daß
Galizien für die Polen das gelobte Land iſt, da ſie ſich hier
aller konſtitutionellen und nationalen Freiheiten erfreuen. Bei
der Beſprechung Ruſſiſch-Polens kommt der Verfaſſer zu dem
Schluß. daß die Ereigniſſe gezeigt hätten, daß Rußland als ein
autographiſcher und reaktionärer Staat in ſeinem Innern einen
mehr fortgeſchrittenen polniſchen Organismus nicht dulden
könne. Oeſterreich dagegen habe den Polen bereits vor 50 Jahren
wahrhaft freimütig die Autonomie gegeben. Indem der Ver-
faſſer auf das Manifeſt des Zaren zu ſprechen kommt, erklärt er,
daß eine Autonomie Polens unter ruſſiſcher Herrſchaft nicht zu
verwirklichen ſei, da die panruſſiſche Beweg zur Zeit in
Rußland herrſchend ſei und ſich in der Duma einer derartigen
Autonomie mit aller Kraft widerſetzen würde. Für die Polen
wäre nicht viel zu hoffen, ſelbſt wenn man annehmen wollte,
daß es Nikolaus II. mit Hilfe von Ausnahme-Geſetzen fertig
brächte, die Autonomie zu erzwingen, denn man könnte durch
aus ſicher ſein, daß ſie in aller Kürze wieder vernichtet werden
würde durch die unwiderſtehliche Gewalt, welche die jetzt und
wohl auch für die weitere Zukunft in Rußland regierenden Re-
aktionen darſtellen. Der Verfaſſer fordert am Schluſſe ſeiner
Unterſuchungen ein neutrales ſelbſtändiges Polen
als Pufferſtadt zwiſchen den Großmächten und faſt hat man den
Eindruck, als ſei ihm ein an eſterreich- Ungarn an-
geſchloſſenes Polen durchaus kein unerträglicher Gedanke,

(T. u.

Der türkiſche Krieg.
Um Leben und Tod für die Türkei

W. T. B. Konſtantinopel, 14. Febr. Die Blätter heben
gegenüber den Erklärungen Sſaſonows und den
übrigen Rednern in der Reichsduma zunächſt hervor, wie
ſchwach die ruſſiſchen Argumente bezüglich der Neutralität
Perſiens ſeien, von dem Rußland einen guten Teil
militäriſch beſetzt halte. Zum erſten Mal hätten dann aber
die Ruſſen offen ihre Anſprüche auf Konſtantinopel und
die Vorherrſchaft im Schwarzen Meesr und den
Dardanellen zugegeben. Dadurch ſei der Beweis ge
liefert, daß Rußland ſelbſt, wenn die Türkei nicht am
Kriege teilgenommen hätte, ſeine Träume zu verwirklichen
beſtrebt geweſen wäre. Bei der Türkei handele
es ſich alſo um eine Frage um Leben oder
Tod. Rumänien, Bulgarien und Griechen-land ſollten ebenfalls die in der Duma geführten Erörte-
rungen einem ernſten Studium unterziehen. Ein Sieg
Feſhade bedeute ſelbſt für England und Frankreich eine

efahr.
Die Kämpfe im Kaukaſus.

W. T. B. Konſtantinopel, 14. Febr. Zuverläſſige Mel-
dungen aus Erzerum beſagen von der kaukaſiſchen
Front, daß der Feind fieberhaft mit der Befeſtigung der
Laufgräben, die er angelegt hat, beſchäftigt iſt. Eine ruſſi-
ſche Patrouille, die am 9. Februar von den Türken gefangen
genommen worden ſei, habe zuerſt um Brot gebeten und
dann darum, nicht mehr zur ruſſiſchen Armee zurückkehren
zu müſſen. Moral und Geſundheitszuſtand der türkiſchen
Truppen ſeien ſehr befriedigend. Der Verpflegungs- und
Jntendanturdienſt wickelten ſich in einer alles Lob ver
dienenden Weiſe ab.

Vom egyptiſchen Kriegsſchauplatze.
W. T. B. Konſtantinopel, 14. Febr. Der Berichterſtatter

der „Agence Milli“ auf dem egyptiſchen Kriegs-
ſchauplatze teilt mit, daß ſich jetzt kein engliſcher Soldat
mehr in unmittelbarer Nähe des Kanals aufhalte. Nachts
höre man vom anderen Ufer des Kanals Gewehr und
Maſchinengewehrfeuer, da die Engländer überall Feinde
zu ſehen glauben und ſelbſt auf Schatten ſchießen. Bei den
ottomaniſchen Truppen herrſche unbeſchreibliche Begeiſte-
rung.

Von jenſeits des RKanals.
Englands Vorbereitungen auf den 18. Februar.

Aus dem Haag wird der „T. R.“ gemeldet, daß zwiſchen
der engliſchen Regierung und Vertretern großer
engliſcher Verſicherungs- und Schiffahrtsgeſell-
ſchaften in den letzten Tagen mehrfach Beſprechungen
über den bevorſtehenden Unterſeebootskrieg ſtatt
gefunden hätten. Bei der Gelegenheit ſei der Regierung
vorgeſchlagen worden, den Verſicherungsgeſellſchaften einen
vorläufig geheimen Fonds von 5——-7 Millionen
Pfund Sterling zur Verfügung zu ſtellen, um eine gewiſſe
prozentuale Beteiligung der Regierung an der Auszahlung
der Entſchädigungsſummen unter Niederhaltung der Ver
ſicherungsprämien innerhalb gewiſſer Grenzen zu erzielen.
Die engliſche Regierung hat ſich noch nicht ſchlüſſtg gemacht.

Allgemeine Dienſtpflicht in England?
London, 14. Febr. Nach der Auffaſſung hieſiger unter

richteter Kreiſe iſt die Einführung der allge-
meinen Wehrpflicht für England nur eine
Frage der Zeit. Nachdem das Parlament vor kurzem die
Kredite für das Dreimillionenheer bewilligt hat, muß not
wendigerweiſe die Frage auftauchen, woher dieſe Drei
millionen kommen ſollen. Es iſt unmöglich, daß ſie ſich
völlig aus Freiwilligen und Truppen aus den Kolonien
rekrutieren. Die Regierung wird mithin dem Parlament
einen Geſetzesvorſchlag, der bereits vollſtändig ausgearbeitet
ſein ſoll, unterbreiten zwecks Einführung der allgemeinen
Dienſtpflicht, und das Parlament wird, nachdem einmal die
Kredite bewilligt worden ſind, kaum Schwierigkeiten
machen, auf dem eingeſchlagenen Wege weiterzugehen.

Die ganze Frage wird bisher von den Tageszeitungen
aus begreiflichen Gründen nur ſehr wenig behandelt, umſo-
mehr beſchäftigen ſich damit die Monatsſchriften und
politiſchen Revuen. die faſt ausnahmslos der allgemeinen
Dienſtpflicht tehen.



erſten

er Regierung wird faſt überallLäg der Charakterveranlagung des Durchſchn

engländers für durchaus „unbritiſch erklärt. (T.
Einberufung der letzten Freiwilligenreſerve in England,

Kopenhagen, 14. Febr. Das engliſche Kriegsminiſterium
verfügte die Einberufung aller derjenigen, die ſich kürzlich
in die Heeresliſten eintragen ließen und dabei erklärten,
zu jeder Zeit einer Einberufung f ol gen zu wollen. gu
ch b Wird don chaliſcher Selle bemerkt daß

durch die engliſche Armee eine bedeutende zmit ausgezeichneten Soldaten erfahre. Verſtärkung

Der Offiziersmangel in der engliſchen Armee,
London, 14. Febr. Jn welchem MaOffiziersmangel bedroht iſt, geht de echten

lichungen der „Londan Gazette“ hervor. Die letzte Gazette
enthält allein 357 Kadetten, die mit Patent aus den

Februartagen zu Unterleutnants in der regulären
Armee ernannt worden ſind. Unter den neugebackenen
Zeutnants befindet ſich noch eine ganze Reihe ehemaliger
Kadetten, die die militäriſche Karriere aus Gründen auf
geben mußten, die ſie in Friedenszeiten als unerwünſchte
Mitglieder des Offizierkorps erblicken ließen. Jn der
l We v 6 unter den Territorrial-

noch mehrere hundert jnants ernannt worden. e le den t
Die engliſche Verluſtliſte.

London, 14. Febr. Die engliſche Verluſtliſt ältnicht nur Verluſte, die die engli e m n
pen in Nordfrankreich, ſondern auch in Oſtafrika am
perſiſchen Golf, in Egypten und in China im Kampfe um
Tſingtau erlitten haben. Getötet ſind 12 Offiziere, ver
wundet 9 Offiziere und offiziell als gefangen angegeben
11 Offiziere. Es handelt ſich größtenteils um indiſche
Offiziere, die in Oſtafrika, wahrſcheinlich bei dem Sturm
auf Tanga gefangen genommen wurden. Schwere Ver-
luſte hat wieder die Feldartillerie ſowie das Mancheſter-
Regiment erlitten, das allein 76 Permißte aufweiſt. (T. U.)

Ausland.
a r r der „Wilhelmina“.

T. B. London, 14. Febr. „Daily Telegraph“aus New-York: Das Staatsd 7 ar Se e
Waſhington wurde heute um Entſcheidung gebeten, ob es
wünſche, daß die „Wilhelmina“ Großbritanniens
Recht, die Einfuhr der Ladung nach Deutſchland zu verhin-
dern, anfechte oder nicht. Die Beſitzer der Ladung ſind be
er a e Dann hr e Großbritannien zu verkaufen, ſie

rozeſſierezeſſieren, wenn das Staatsdepartement

W. T. B. Waſhington, 14. Febr. Gr a orerörtert wiederum mit Staaksfer reren
Feſthaltung der „Wilhelmin a. Er wiederholte, daß
der Verſuch Englands, die deutſche Zivilbevölkerung aus-
zuhungern, von Deutſchland mit dem Verſuch erwidert
werden würde, den britiſchen Handel abzuſchneiden, und
ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Verſicherung der
deutſchen Regierung, nichts von den Lebensmitteln werde
für die Verpflegung der militäriſchen und maritimen Streit-
kräfte verwendet werden, von der amerikaniſchen Regierung
als Baſis angenommen werden ſollté, auf Grund deren der
Fall der „Wilhelmina“ beurteilt werden müßte.

W. wen Hochwaſſer des Tiber.
W. T. B. Rom, 15. Febr. Das Hochwaſſer des Ti

überſchwemmte mehrere Straßen. Auf der
inſel erreichte das Waſſer das erſte Stockwerk. Jm Heiligen
GeiſtSpital wurden die im erſten Stock liegenden Kranken
höher hinaufgebracht. Der König beſuchte die überſchwemm-
ten Gegenden. Nach der „Tribung“ nimmt auch der Papſt
lebhaften Anteil an der Ueberſchwemmung. Nach dem
a d Jtalia“ laſſen die Nachrichten aus den ſtrom-
2 ſehen henen Städten auf Abnahme des Hochwaſſers

S beim italieniſchen Botſchafter in Paris.
Genf, 14. Febr. Ein Schrank in derTittonis, des italieniſchen Votſchafters in Partei

rege r t Tittoni vermißt keine wichtigen
Akten e. eines kopiert worden iſt, konnte m ifeſtgeſtellt werden. t h wen

Kleine Nachrichten.
Neue wirtſchaftliche Maßnahmen der Regierung.

Wie die „B. Z.“ von zuſtändiger Stelle erfährt, wirdin allernächſter Zeit eine Verordnung erlaſſen Wo e
die die übermäßige Preisſteigerung auf dem
Schweinemarkt verhindert werden ſoll. Wie das
Blatt weiter vernimmt, iſt vorausſichtlich eine Bundesrats
verordnung, die eine ſtarke Produktions-
ein ſchränkung für ſämtliche deutſche Brauereien
beſtimmt, zu erwarten.

Die Beſchlüſſe des Deutſchen Städtetages.
Aus der Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städtetages,

die bekanntlich am Sonnabend im Berliner Rathauſe ſtatt
gefunden hat, iſt noch nachzutragen, daß auch beſchloſſen
wurde, die ſofortige Feſtſtellung des in Deutſch
land vorhandenen Beſtandes an Schweinen und Kar-
toffeln zu beantragen. Ferner wurde beſchlofſen, einige
auf die Geſtaltung der Gemeindefinanzen bezüg-
liche dringliche Wünſche den Reichs und Staatsbehörden

r r r r e usdehnung derbeihilfe für alle ürfti öchnerir ürftigen W innen
Schweres Fliegerunglück.

Breslau, 15. Febr. Geſtern mittag iſt auf dem Gan
dauer Exerzierplatz bei Breslau ein Doppeldecker aus über
200 Meter abgeſtürzt. Die Jnſaſſen des Flugzeuges be

en aus einem Werkmeiſter und einem Piloten, der erſt
vor wenigen Tagen ſeine Prüfung beſtanden hatte. Beide
wurden tot unker den Trümmern hervorgezogen. Ueber
die Urſache des Abſturzes konnte bisher nichts feſtgeſtellt
werden. Die junge Frau des Piloten war Zeugin des

Todesſturzes. (T. u.)

gpeemruſen d n Unterſtützung von Familien in den Dienſt
eingetretener Mannſchaften.

Jn Erweiterung der unter dem 1. November und 2. De
zember v. J. erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz,
betreffend die Unterſtützung von Familien in den Dienſt einge
tretener Mannſchaften bom 28. Februar 1888/4. Auguſt 1914, iſt
vom Miniſter des Jnnern im Einverſtändnis mit dem Reichs
kanzler folgendes angeordnet worden:

1. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind von der Gewäh-
rung von Familienunterſtützungen ausgeſchloſſen diejenigen
Mannſchaften, die in Erfüllung ihrer aktiven Vienſtpflicht ſich
befinden. Jn Zukunft ſollen auch anſpruchsberechtigt ſein die
Ehefrauen und die ehelichen und den ehelichen geſetzlich gleich
ſtehenden Kinder unter 15 Jahren, ſowie die unehelichen Kinder
eigen Mannſchaften, die zurzeit ihre gktive Dienſtpflicht

en
2. Gemäß Ziffer 2 des Runderlaſſes vom 2. Dezember 1914

ſollen den Angehörigen aller derjenigen Mannſchaften, die infolge
der kriegeriſchen Ereigniſſe nicht mehr in der Lage waren, in die
Heimat zurückzukehren, Unterſtätzungen gewährt werden, ſofern
e gemacht wird, daß die Mannſchaften als Gefangene im

indlichen Auslande zurückgehalten werden, wobei kein Unter
ſchied zu machen iſt, ob ſie vom Feinde als Kriegs oder Zivil-
gefangene gaererit wer r

Den Angehörigen dieſer Mannſ en find in Zukungleichzuſtellen die Familien aller dal im wehen
Alter ſtehenden männlichen Perſonen, die ſich im neutralen Aus
lande aufhalten und infolge von feindlichen Maßnahmen nicht
imſtande waren, ins Jnland zurückzukehren, ſowie die von den
ſehen verſchleppten, im wehrpflichtigen Alter ſtehenden Mann

en.
3. Der Abſatz 2 Ziffer 2 des erwähnten Erlaſſes iſt dahin zu

ergänzen, daß hinter die Worte „im Auslande“ die Worte „oder
in einem Schutzgebiete“ einzuſchalten ſind.

4. Die ſchuldlos geſchiedene Ehefrau, der nach 8 1578 BGB.
der Mann den Unterhalt zu gewähren verpflichtet iſt, iſt unter
den übrigen Vorausſetzungen in Zukunft zu unterſtützen.

5. Die nicht militäriſch ausgebildeten, gemäß S 32 Ziffer 2
der Wehrordnung wegen bürgerlicher Verhältniſſe, insbeſondere
als die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger
Eltern, Großeltern und Geſchwiſter oder nach S 99 Ziffer 2 a. a. O.
zurückgeſtellten, aber ſpäter einberufenen Mannſchaften erfüllen
ihre geſetzliche aktive Dienſtpflicht; die Unterſtützung ihrer An-
gehörigen kann nur in der in Ziffer 1 vorgeſehenen Beſchränkung
erfolgen.

Das gleiche gilt hinſichtlich der nicht reklamierten, beim
Kriegserſatzgeſchäft ausgehobenen und ſpäter eingeſtellten militär-
pflichtigen Mannſchaften.

6. Diejenigen Mannſchaften, die auf Reklamation vorzeitig
entlaſſen worden und militäriſch ausgebildet ſind (Wehrordnung
s 82, 5 treten gemäß 8 14 Ziffer 4 der Heerordnung zur Re
ſerve über. Falls dieſe Mannſchaften in den Heeresdienſt ein
treten, iſt den Angehörigen die reichsgeſetzliche Unterſtützung zu
gewähren.

7. Von verſchiedenen Seiten ſind Zweifel darüber erhoben
worden, ob bei der Prüfung der Bedürftigkeit innerhalb der in
s 2 Abſ. 1a a. a. O. genannten Gruppe von Perſonen unter
ſchieden, d. h. die Unterſtützung für die Frau verſagt, für alle
oder einige Kinder aber gewährt werden kann. Eine ſolche Unter-
ſcheidung iſt nicht gerechtfertigt, da das Geſetz die Familien min-
deſtens in der Zuſammenfaſſung der in 2 Abſ. 1a a. a. O. be
zeichneten Perſonen als eine Einheit betrachtet.

Für die Erſtattung der nach dieſen Beſtimmungen gemachten
Bewilligungen in Höhe der in S 5 a. a. O. feſtgeſetzten Mindeſt-
ſätze durch das Reich, und zwar vom 1, Januar 1915 ab, wird
Sorge getragen werden.

r

Die Tatſache, daß in einzelnen Fällen Angehörige von ein
gezogenen Mannſchaften von ihren Aufenthaltsgemeinden
armenrechtlich unterſtützt worden ſind, gibt dem Miniſter des
Innern Veranlaſſung, bei dieſer Gelegenheit erneut darauf hin
zuweiſen, daß ein ſolches Verfahren mit den geſetzlichen Vor
ſchriften im Widerſpruch ſteht. Aus dem Umſtande, daß das
Geſetz Mindeſtbeträge feſtgeſetzt hat, kann nicht geſchloſſen wer
den, daß die Lieferungsverbände durch Bewilligung der Mindeſt-
beträge weiterer Verpflichtungen überhoben ſeien. Dieſe Be-
träge ſtellen lediglich eine untere Grenze dar, unter die nicht
hin abgegangen werden darf, und ſind maßgebend für die Erſatz
anſprüche der Lieferungsverbände an das Reich. Die Ver-
pflichtung, in Fällen des Bedürfniſſes das über dieſe Beträge
hinaus Erforderliche zu verabreichen, beſteht daneben. Es muß
alſo unter allen Umſtänden jeder Familie oder ſonſtigen An-
ſpruchsbevrechtigten, deren Bedürftigkeit feſtgeſtellt iſt, für die
Dauer der Bedürftigkeit das zum angemeſſenen Lebensunterhalt
Erforderliche gewährt werden Dabei iſt jede Engherzigkeit in
der Prüfung der Bedürftigkeit zu vermeiden und namentlich
davon abzuſehen, etwa die Grundſätze der Armenpflege anzu
wenden. Wie auf der einen Seite erwartet werden muß, daß
die Angehörigen der Kriegsteilnehmer ihrerſeits nach Kräften
bemüht ſind, jede Ausbeutung der Verpflichtung der Lieferungs
verbände zu vermeiden, ſo muß andererſeits von den letzteren
niemals aus dem Auge gelaſſen werden, daß es ſich bei Er
füllung ihrer Unterſtützungstätigkeit darum handelt, in dem vor
dem Feinde ſtehenden bisherigen Ernährer ſeiner Familie oder
ſonſtigen Angehörigen die ſichere Zuverſicht lebendig zu er-
halten, daß während ſeiner Abweſenheit ſeine Familie vor
jeder Not bewahrt bleibt. Nicht gerechtfertigt erſcheint ſonach
die Ablehnung einer Unterſtützung unter Hinweis auf die Unter-
haltungspflicht einer anderen nach Bürgerlichem Recht in Be
tvachtkommenden, zur Erfüllung dieſer Pflicht aber nicht bereiten
Perſon, oder die Nötigung zum Verbrauch gemachter Erſpar-
niſſe; bei dieſen können lediglich die Zinſen in Betracht gezogen
werden. Auf der anderen Seite wird eine Unterſtützung nicht
erforderlch ſein in Fällen, wo den Familien freiwillige Zu
wendungen von den bisherigen Arbeitgebern in ausreichender
Höhe, bei land wirtſchaftlichen Arbeitern z. B. Deputat und Lohn
weitergewährt werden, oder wo es der Frau gelungen iſt, einen
ausreichenden Arbeitsverdienſt ſelbſt zu erwerben.

Die Gewinnung der zur Erfüllung dieſer Verpflichtungen
erforderlichen Mittel iſt den Lieferungsverbänden in der ver
ſchiedenſten Art möglich gemacht. Der Miniſter verweiſt in
dieſer Beziehung auf den ihnen eröffneten Wechſelkredit, der
durch Runderlaß vom 11. Januar weſentlich erweitert worden
iſt, ferner auf den durch den Nachtrag zum Reichshaushaltsetat
für 1914 vereitgeſtellten Betrag von 200 Millionen und die da
neben in Ausſicht geſtellte ſtaatliche Unterſtützung, die nament-
lich auch zur Gewährung von freiwilligen Zuſchüſſen zu den
geſetzlichen Mindeſtſätzen dienen ſollen. Der Miniſter macht
ferner darauf aufmerkſam, daß durch zuſammenfaſſende Organi-
ation der Organe der freiwilligen Liebestätigkeit, wie des

en Kreuzes, des Vaterländiſchen Frauenvereins und der
nationalen Frauenhilfe unter Leitung des Lieferungsverbandes
reichliche Mittel zur Ausdehnung der Unterſtützungstätigkeit ge
wonnen werden können. Es ſteht auch nichts im Wege, daß bei
weniger leiſtungsfähigen Lieferungsverbänden die einzelnen Ge
meinden mit ihren Mitteln helfend einſpringen. Dieſe Hilfe
darf, aber niemals als Armenunterſtützung behandelt und von
dem unterſtützungspflichtigen Armenverband zurückgefordert
werden, ſondern iſt ſtets als Leiſtung der Kriegswohlfahrtspflege
anzuſehen. Nichts würde dem Geiſte der Familienunterſtützungs-
geſetze mehr widerſprechen, als wenn Unterſtützungen, die von
Gemeinden ergänzend zugebilligt verden, zu einer politiſchen
Entrechtung des Familienhauptes führen würden.

Der Miniſter gibt ſich der Erwartung hin, daß die Liefe-
rundsverbände, wie ſie dies im großen ganzen bereits bisher

in durchaus anerkennenswerter Weiſe getan haben, in Zukunft nach vorſtehenden Grundſätzen verfahren und v

en Kampfesf t unſerer Vaterlandsverteidiger

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee.

Großes e h 29. 5um Leutnant (vorl
m Füſ.Regt. Nr. 386; zu Leutnants d. Reſ.: die Vizefeldwebel:

e nf. 8. r. 27 nN J

(Aſchersleben), d. Jnf.-Regts.
Nr. 93, Ordemann (Halle a. d. S.), Saupe (Naumburg),
d. Jnf.Regts. Nr. 153, Bodenſtein (Aſchersleben), Wille,

Meinders, Gläsz, Timpe, Lipinski, Dörre
(Aſchersleben), d. Jnf.-Regts. Nr. 165, die Vigewachtmeiſter:

Mauer (Magdeburg), Eicke (Halle a. d. S.), d. Feldart.
Regts. Nr. 4. Deutſch (Burg), Raſchke (Aſchersleben),

Kühn (Halberſtadt), Schmidt (Bitterfeld), Piſtel (Magde
burg), Luther (Burg), Boehr (Halle a. d. S.), Vormann
(Halberſtadt), d. Feldart.-Regts. Nr. 40, Jahnecke (Aſchers
lbeben) in d. 3. Fußart.Mun.Kol. d. 4. A.K., Hömen (Burg),

Graßhof (Magdeburg) in d. Fuhrp.Kol. 3 d. 4. A.K., die
Vizefeldwebel: Fehrmann (Weißenfels), x Gröpke (Magde-
burg), d. Fußart.Regts. Nr. 4, Eiſenmenger (Weißenfels),

Bähr (Aſchersleben) d. Pion.-Bats. Nr. 4; zu Leutnants der
Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: Peters (Aſchersleben) im Jnf.Regt.
Nr. 27, Ohneſorge, Schmidt (Magdebuvg), v. Hollh,

Behrendt, Ahrendt, Lehmann, Binder (Halle a.d. S.)
im Füſ.- Regt. Nr. 36; Neubaur, Vizewachtmeiſter (Halle
a. d. S.) in d. 1. Fußart.-Mun.-Kol. d. 4. A.K., zum Leutnant
d. Landw.-Fußart. 1. Aufgeb., Huth, Vigemachtmeiſter (Halle
a. d. S.) in der Fuhrp.Kol. 1 d. 4. A. K., zum Leutnant d.
Landw.-Trains 1. Aufgeb. zu Leutnants d. Landw.Jnf. 2. Auf-
gebots: die Vizefeldwebel: Müller (Halberſtadt) im Jnf.
Regt. Nr. 27, Drucklauff (Halle a. d. S.) im Füſ.-Regt. Nr. 86,

Hehnemann (Halle a. d. S.) im Jnf.-Regt. Nr. 72, Hof-
ſtetter (Halle a. d. S.), Sonnemann (Bernburg) im Jnf.Bat.
Nr. 165; zu Leutnants d. Landw.-Feldart. 2. Aufgeb.: die Vige-
wachtmeiſter: Fuhrmeiſter (Halberſtadt), Wüſte (Magde-
burg) im Feldart.Regt. Nr. 40; zu Leutnants d. Reſ.: die Vize
feldwebel: VBorchart (Sangerhauſen), Sehdewitz (Erfurt),

Wend, Schmidt (Erfurt), Maulhardt, Hinzmann,
x Geiger, Neubauer (Erfurt), d. Jnf.-Regts. Nr. 71,

Hornemann (Mühlhauſen i. Th.), d. Jnf.-Regts. Nr. 82,
e Albert (Erfurt), d. Jnf.-Regts. Nr. 96, die Vizewachtmeiſter:

Brunabend (Halberſtadt), d. Feldart.-Regts. Nr. 47, Mat-
thaei (Naumburg), d. I. Feldart.-Regts. Nr. 55, der Vizefeld-
webel: x Rohrbach (Mühlhauſen i. Th.), d. Pion.-Bats. Nr. 11.

Großes Hauptquartier, den 30. Januar. Befördert: zum
Leutnant d. Reſ.: der Vizewachtmeiſter x Wilde (Magdeburg)
bei d. Mum.-Kol. und Trains d. 3. Reſ.-Korps. Großes
Hauptquartier, den 31. Januar. Befördert: zum Leutnant der
Reſerve: Heidemüller (Torgau), d. Jnf.-Regts. Nr. 148.
Großes Hauptquartier, den 28. Januar. Befördert: zum
Leutnant d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel x Sell
(Sangerhauſen). im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 208. Großes Haupt
quartier, den 3. Februar. Befördert: zu Hauptleuten: die
Oberleutnants d. Landw. a. D.: Niemann (Magdeburg), zu
letzt von dem Garde-Landw.-Train 2. Aufgeb., Bollmann
(Magdeburg), zuletzt von d. Landw.Jnff. 2. Aufgeb., beide
jetzt b. Kr.Bekl.-Amt d. 4. A.K.; zu Oberleutnants: die Leut-
nants: Tappe d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. d. S.),
jetzt bei d. Haupt Kad.Anſtalt, Neuſchaefer d. Landw a. D.
(Magdeburg), zuletzt von d. Landw.Train 2. Aufgeb., jetzt beim
Kr.Bekl.-Amt d. 4. A.K., Müller (Friedrich) d. Reſ. d. Feld
art.-Regts. Nr. 74 (Halberſtadt), jetzt b. Fußart.-Regt. Nr. 4
zum Leutnant d. Reſ.: der Vizefeldwebel (Offizierſtellvertreter)

Nieme (Magdeburg), jetzt b. 3. Bat. d. Fußart.Regts. Nr. 4;
zum Oberleutnant: Klockmann, Leutnant d. Landw. a. D.
(Torgau), zuletzt von d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb., jetzt b. Erſ.
Bat. d. K.B. 5. Jnf.-Regts. Großes Hauptquartier, den

Februar. Befördert: zu Leutnants d. Reſ.: die Vizewacht-
meiſter (Offizierſtellvertreter): Biſchweiler (Bernburg), van
der Plaßen (Magdeburg), Gleitz (Halle a. d. S.), jetzt beim
Reſ.Fußart.Regt. Nr. 4.

Aus dem Gerichtsſaal.
Leſt die Bekanntmachungen!

Was für unangenehme Folgen für Geſchäftsleude das
Außerachtbaſſen und Nichtleſen der Bekanntmachu hat,
mußte ein Schloſſermeiſter Henſch aus Zörbig fühlen. nb
lich iſt durch das Belagerungsgeſetz vom Jahre 1851 und durch
die Bekanntmachung des Korpskommandos das Feilhalten und
der Verkauf von Waffen und Munition ſtreng verboten. Bis
jetzt wurden derartige Uebertretungen mit Geldſtvafen geahndet.
Unter dem Belagerungszuſtand werden ſolche Uebertretungen
als Vergehen verfolgt, die vor der Strafkammer verhandelt
werden müſſen. Henſch hatte Mitte Dezember v. J. in zwei
Fällen ein Terzerol und die dazu benötigte Munition verkauft.
Da der Fall ſehr milde liege, beantragte der Staatsanwalt
drei Tage Gefängnis. Bei dieſem Antrag brach der 61jährige,
völlig unbeſcholtene Angeklagte in Weinen aus und erklärte, daß
er jene Bekanntmachungen nicht geleſen habe, ſonſt würde er
ihnen niemals zuwidergehandelt haben. Das Gericht ſchloß ſich
den Ausführungen des Staatsanwalts an, und verurteilte den
Mann zu 83 Tagen Gefängnis. Es ſoll aber wohlwollend ge-
prüft werden, ob es möglich iſt, den Angeklagten zur bedingten
Begnadigung zu empfehlen. Es kann nur allen dringend ge
raten werden, alle Bekanntmachungen und Verordnungen des
Generalkommandos genau zu leſen und zu beachten, da man ſich
jetzt ſehr leicht eines Vergehens ſchuldig machen kann, das in
Friedenszeiten überhaupt nicht der ſtrafgeſetzlichen Verfolgung
unterliegt.

Polizeiſtunde und Kriegszuſtand.
Was für einſchneidende Veränderungen der Kriegszuſtand

für die Geſchäftsleute gebracht hat, ſollte eine Gaſtwirtsfrau in
Burg bei Ammendorf erfahren. Sie hatte einen Strafbefehl
über 15 Mk. vom Amtsvorſteher deshalb bekommen, weil ſie an
geblich zweimal ihre Wirtſchaft nicht rechtzeitig um 12 Uhr ge-
ſchloſſen habe. Sie legte Berufung ein, die kürzlich vor dem
Schöffengericht zur Verhandlung anſtand. Das Schöffengericht
erklärte nach längerer Bevatung, daß es ſich nicht als zuſtändig
fühle und hier keine Uebertretung, ſondern ein Vergehen vor
liege, da gegen die Bekanntmachung des Generalkommandos ver
ſtoßen worden ſei. Die Sache wurde deshalb der Stvafkammer
überwieſen. Nach längerer Beratung erklärte das Gericht, daß
es ſich durch die Erklärung des Schöffengerichts für gebunden er
gchte, und da man jetzt den genauen Tatbeſtand nicht feſtſtellen
könne, müſſe die Verhandlung auf den 2. März verlegt werden.
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Luise Graneiss
Kleinschmieden 6

Spezial-Gesehäft
für

Anfertigung moderner und gediegener

Wäehe Aussalfungen

jeder gewünschten Preislage.
Erste Empfehlungen.

Kostenanschläge u. Muster bereitwilligst

9verpollinger
r Jägergasse 1, W Beke Grosse Ulrichstrasse.

Täglich
Grosse patriotisehe Konzerts,

6 Damen, 2 Herren
Neues, reichhaltiges Programm.
r Eintritt wochentags frei.Frey berg Bräum, hell und dunkoel.

Ergebenst ladet ein
Frau Elsa Beth- Winter geb. Henkelmann.

Verwenclet Kreuzpfennigmarken.

Schwarzer u. farb.

5 Meter-Rest 17 MK.
450 Meter-Rest 15 MK.

Gr. Steinstrasse 88.

Kaufmanns Gast- und Blerhaus a
Zum Pilsner Urqueif“ Barfüsserstr. 20.

Heute Anstich von Salvator-Bräu-.
Fernspr. 1061.

Erhöhung des Einkommens
dureh Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten Versicherungs Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre): 560 55 60 66 70
jährlich der Einlage: 7,248 S, 244
Bei längerem Aufschub d. Rentenzahlung wesentl. höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch Leo Wraicufe
Halle a. S., Gr. Steinstr. 75.

u 09Eine Rieſen Avnowah
m 2 M. an. Größtes spezial-Haargeſchäft der Provinz Sachſen.

0 Kabatt. Villige Vezugsquelle für Wiederverkäufer.

9,61511,406 106 120

8660) Senmb n. Einſendung einer Haarprobe. Kopfwäſche m. Friſur 30 Pfg.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag: Aida.
Altes Thegater: Dienstag: Zum

erſten Male: Schirin und
Gertraude.

Operetten Theater: Dienstag
Extrablätter.

Schauſpielhaus: Dienstag: Ueber
unſere Kraft 1. Teil.

Magdeburg.
Stadt Theater: Dienstag: Der

Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker „Soxhletzucker“
wird nach Angabe und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und hat sich
seit Jahren vorzüglich bewührt nicht allein in der Süuglingsernährung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
an, in den PFällen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für Altere Kinder und
Erwachsene,. deren Ernährungszustand einer raschen und kräftigen Aufbesserung bedarf, namentlich
während und nach zehrenden Krankheiten auch mit Kakao gemischt als (279

Gute Sammoetoe besonders preis Wert.
Sowelt Vorrat.

Velvet L70 cm breiter Kostüm-Sammet e 495
Restfe zu billligsten Restpreisen.

4 Meter-Rest 14 Mk.
3 Meter-Rest 10 MK.Weisser Japon Meter von 7 S Pa. an.

Seldenhaus Georg Schwarzzenberger,
Mitgl. d. Rab e

Für Kondrmanden

Wüäsche, Krawatten,
Handschuhe. (1363

Geiststrasse 42G. Liebermann, kern b

Stadttheater in Halle,
Dienstag, den 16. Febr. 1915.

Abends 7 Uhr:
150. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel,
Neuheit! Zum 5. Male: Neuheit!

Endlich allein.
Operette i. 3 Akt. v. Dr. A. M. Willner

und Robert Bodanzky.
Muſik von Franz Lehär.

Komponiſt von „Luſtige Witwe“,
„Graf von Luxemburg“ uſw.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung Fritz Volkmann,
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende 10 Uhr. 1370

Mittwoch, den 17. Febr. 1915:

Abends 7 Uhr
152. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Götterdämmerung.
Handlung in 3 Aufzügen. Dritter
Tag aus der Trilogie „Der Ring des
Nibelungen“ von Richard Wagner.

Evangelimann. 9 SWeingr, O. Dr. Soxnier s ZzUGABr- Hanao 2 Zai vHof Theater: Dienstag: Neu s S S 38 Seingeübt: Der böſe Geiſt TT7 S s vLumpaci vagabundus oder Das Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern Kosten und spesenfrei. S. 2liederliche Kleeblatt. Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluss, mit Aufdruck unserer G 9 S 2
Erfurt. Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogen- u t ch

Stadt Theater Dienstag handlungen erhältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen von 500 gr Inhalt e t R 2 S
dar beträgt für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker 1 Mk. 50 Pfg., für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker-Kakao 1 Mk. 80 Pfg 2 22 63 v S

eſſau. T s v w. k sO Fpeater: Sienstas: sater Hahrmittelfabrik München G. m. b. H in Pasing b. München., S S S
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rthild Neues Haus i kar nOſtſeeſprotten gite 58. Hundert Millionen Mark h hat rm W e edo. große Kiſte 7 3 5 VersicherungmitEinschtuß cderKriegsgefahr,
besonders günstig fii chtige.Alerſeinſte Ahte Kleler öchlelbücklinge 105, e stig für Landsturmpftichtige Erziehung und Unterricht

„ea. 6 Stück. Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-Zarte, fette Rieſenlachsheringe Stück S agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Porotheenstr. I.3654) Ferner von friſcher Sendung: r Von E. Sey c itz,
Prachtvolle grüne Heringe vt. I7
Seeforrlle v. Vrattſchellfiſch v. S

4 neue Feurich-Pianinos
1 in Nußbaum und 3 in Schwarz, verkaufe zu bedeutend

Mehrere geſpielte Pianos ſind außerherabgeſetzten Preiſen.
gewöhnlich preiswert. Volle Garantie (1357

B. Döll, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 33/34.

r Das echte W
Hintze-Blitzblank

ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (375

Leonhardt Schlesinger.

Biertreber,
Erdnussmehl, Melassefutter, Reisfuttermehl. Trocken-
schnitsel, Palmmehl, Maizenafutter, TDuckerfutter.reine Zuckerschnitzel halten am Lager und empfehlen
Gebr. Wege, Halle (S.), Schillerstraße 1.

Futter-zucker
in größeren und kleineren Mengen haben anzubieten (1326

Brandenstein Co., G. m. b. H.,
Halle (Saale), Magdeburgerſtr. 56.

Karlstrasse 6.
Anmeldungen zum neuen Schuljahr für alle 10 Klassen

d e ne Emma Seydlitz.
Insenleur: Akademie 8en net S (ach III S 200000

h VorbereitungGegründet 1856

Hauptgeſchäftsſtelle: Dresden-A.,
Marienſtraße 38,40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen und einer illuſtrierten
humoriſtiſchen Beilage.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.

töheren Jonmunollenht ind Diplomprüfung an er

kaclemie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

r hhhn: Mitte April und OKtober.e pr. durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-alles 129 (stadt. Flora). [1361
Oberrealschule zu Delitzselh.

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 13. April, um
45 Ubr. Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft erteilt der

Direktor Dr. H. Wahle.
Berechtigtelandw. Schule Marienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
eginn des Sommerhalbj.: 13. April. Landwirtſchaftsſchule(Fran Regiabtlg. (Franz. u. en hen Berechtigung

Vierteljährlicher PoſtBezugspreis Mk. 3. zum eini.freiw. Dienſt uſw. Ackerbauſchule (theoret, ohne fremdeSee Klaſſen je Jahr. Abgangsprüfung an allen Abteilungen
Jnſerate haben beſten Erfolg! ern und Mihaelts. Nberes urd die Direktion S

Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf. (41 Pension. 5Zu einem 12 jährigen Mädchen aus beſter amilie, das vonJnſeratentarif und Probenummern gratis und franko. Oſtern an eine bie ige höhere Schule Wejugen ſoll wird eine Vit
penſionärin in ähnlichem Alter geſucht. Näheres Vittoriaſtr. 9 II.
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Dienstag Beilage zu Vr. 77 der Halleſchen Zeitung 16. Februar 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im Herzog-
tum Anhalt im Januar 1915.

Nach Mitteilung des ArbeitsNachweis Verbandes Sachſen-
Anhalt hat die Anſpannung in Gewerbe und Jnduſtrie des
Verbandsgebiets im Januar gegenüber Dezember im Ganzen
eher noch zugenommen. Jn Gerbereien, Leder und Handſchuh-
fabriken kamen Arbeitszeitverkürzungen und geringe Entlaſſungen
von Arbeitern vor, die aber leicht anderweit untergebracht wer
konnten; dagegen hat die Beſchäftigung in der chemiſchen Jn-
duſtrie bedeutend zugenommen und hier eine umfangreiche Nach
frage nach Arbeitern, und Lohnſteigerungen im Gefolge gehabt.
Da die Heeresaushebungen anhielten, ſo hat der allgemeine
Arbeitermangel trotz fortſchreitender Beendigung der Zucker
kampagne zweifellos noch zugenommen. Die neuerdings in der

wirtſchaft anziehende Nachfrage nach Arbeitskräften findet
unter dieſen Umſtänden ſchwer Deckung. Für weibliche Ar-
beitskräfte brachte die Reichswollwoche neue und erwünſchte
Arbeitsgelegenheit. Das ſtarke Ueberangebot an Dienſtboten
für ſtädtiſche Haushaltungen beſteht aber ungemindert fort.
Trotzdem begegnen Vermittlungen auf weitere Entfernungen
und d dem platten Lande nach wie vor den größten Wider-
ſtänden.

Der landwirtſchaftliche Verein der Kreiſe
Bitterfeld- Delitzſch

hielt am vergangenen Freitag eine außerordentliche Verſamm
lung im „Hotel zum Schwan in Delitzſch ab, zu der auch der
Königliche Herr Landrat Geheimer Regie-
rungsrat von Buſſe anweſend war. Der Vor-
ſitzende, Herr Amtmann Seiffert Delitzſch eröffnete die Ver
ſammlung und dankte für das ſo überaus zahlreiche Erſcheinen.
Nach kurzen einleitenden Worten über den Zweck dieſer Ver
ſammlung erteilte derſelbe Frau Pfarrer ReinhardtKrippehna
das Wort. Frau Paſtor ſprach ausführlich „Ueber den Kriegs
lehrgang, der vom 18.-23. Januar im Abgeordnetenhauſe zu
Berlin gehalten und folgende Fragen behandelte: die Ernährung
des Menſchen, des Viehes, des Bodens im Kriege“. Die Vor
tragende ſprach dann weiter von dem Segen der ländlichen Spar
und Darlehnskaſſen, der ländlichen Wohlfahrtspflege und der
Regelung der Arbeiterverhältniſſe während des Krieoes. Der
Vorſitzende dankte im Namen des Vereins für die vortrefflichen
Ausführungen. Bei der Beſprechung wurde noch manche An
regung zum Durchhalten gegeben. Der Vorſitzende ſchloß die
Sitzung mit dem Wunſche, das Gehörte nicht nur ſelbſt zu be
herzigen, ſondern auch weiter bis in die kleinſte Hütte zu kragen,
wenn jeder an ſeinem Teile ſpart, dann müſſen wir unſere
Feinde beſiegen

Kriegsgefangene und Landeskultur.

In den rn r zu Stendal, Salzwedelund Gardelegen ſind ungefähr 80 000 Kriegsgefangene
untergebracht. Jetzt ſchweben Verhandlungen, dieſe Tauſende
kräftiger Arme für Landeskultur, z. B. zur Entwäſſerung von
Sümpfen, zur Urbarmachung von Oedland und zum Deichbau zu
verwenden. Ein Teil der Gefangenen iſt bereits mit Deicharbeiten
an den Elbniederungen bei Schnackenburg beſchäftigt. 1100 Mann
ſind vor einigen Tagen zu ähnlichen Arbeiten ſüdwärts befördert
worden. Jn Salzwedel wird die Trockenlegung der Sumpf-
ländereien zwiſchen Jeetze und Schwarzer Dumme, in Gardelegen
die Regulierung der Milde geplant. Die Bildung der entſprechen-
den Genoſſenſchaften iſt, wie in einer unter Vorſitz des Herrn
Geheimrats von Alvensleben zu Gardelegen abgehaltenen Ver
ſammlung von Regierungskommiſſaren ausgeführt wurde, durch
ein Notgeſetz bedeutend erleichtert und kann in kurzer Zeit auch
zwangsweiſe geſchehen. Der Staat würde vorausſichtlich den
dritten Teil der Koſten übernehmen; auch ſtund die Anleihen zu
günſtigen Bedingungen zu beſchaffen. Wie Fachleute berechnet
haben, würden die Koſten für den Morgen b-—-6 Mk., die
Ertragsſteigerung jährlich etwa 30--40 Mk. betragen. Je nach
der Eigenart der Boden- und Waſſerverhältniſſe in den ver

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Kriemhilds Rache“,
Wir können der Direktion unſeres Stadttheaters wicht genug

Dank wiſſen, daß ſie Hebbels gewaltigſtes Werk, die Nibe
lungentrilogie, zur Aufführung brachte. Hebbel hat ſich nie ſo
ſehr im Dienſt einer nationalen Jdee gefühlt, wie in den
„Nibelungen“; daher iſt in dieſer Zeit die Wirkung gewaltiger
als je. Das urgermaniſche Empfinden und die Wucht der
Tragik haben nie zuvor ſo eindringlich zu uns geſprochen, als
jetzt Unſere Seelen ſind in dieſer großen Zeit für alles Große,
Gewaltige und Starke beſonders empfänglich. Hebbel hat immer
nach all den ſchwächlichen, matten und artiſtiſchen Erzeugniſſen
moderner Dramatik wie ein erquickender Trunk gewirkt. Jetzt,
zwiſchen dem Unkraut vaterländiſcher Geſchäftsdichterei haben
ſeine Werke etwas Erlöſendes, denn es gibt wohl nur ganz
WVenige neben Hebbel, die ihre Kunſt mit dem gleichen heiligen
Ernſt und der gleichen ſittlichen Strenge ausgeübt haben. Dieſe
beiden Eigenſchaften ſpüren wir in den „Nibelungen“ beſonders.
Daher ſind ſie uns gerade jetzt ſo ſehr willkommen.

Nach dem Vorſpiel „Der gehörnte Siegfried“ und „Sieg
frieds Tod“ löſte am Sonnabend der dritte Teil der Trilogie,
die Kriemhildtragödie, tiefe Wirkung aus. Sie iſt der
Gipfel, die letzte, leidenſchaftliche Steigerung des gewaltigen
Werkes, in dem der Grundgedanke, „Liebe lohnt zuletzt mit
Leide“, mächtig herausgehoben wird. Hebbels Genie zeigt ſich
hier am klarſten in der wunderbaren Verbindung des Menſch
lichen mit dem Mythiſchen; darin offenbart ſich ſeine Kraft
dichteriſchen Geſtaltens.

„Kriemhilds Rache“ iſt wohl der am wenigſten dramatiſche
Teil des Werkes; Stellen von epiſcher Breite wirken hemmend;
die Handlung iſt mit Szenen belaſtet, die nicht als notwendig
motiviert ſind. Trotzdem hält uns das Ganze gepackt durch die
Gewalt der Leidenſchaft und die tragiſche Größe. Dazu kommt
die formale Schönheit neben der Feinheit der Seelenſchilderung.
Wir ſpüren in der ſittlichen Kraft, in der erſchütternden Art,
wie das Menſchliche in den mhthiſchen Helden zum Aus-
druck gebacht wird, daß für Hebbel die Kunſt den Mittelpunkt
alles Schaffens bedeutete.
Die vielen Klippen, die das Werk für die Darſtellung bietet,
waren von dem Steuermann, Herrn Tralow, mit ſcharfem
Auge geſichtet und glücklich umſchifft worden. Es war keine
Mühe geſcheut worden, etwas Ganzes, Ausgeleſenes zu bieten.
Die Regie hatte mit großer Sorgfalt und feinſtem Stilgefühl
gearbeitet; ſie hatte meiſterhaft die tragiſche, von Anfang an
ſchwer wuchtende Grundſtimmung, ich ſchweren Waſſerdie glei
maſſen von Klippe zu Klippe fallende Schickſalswucht heraus
gearbeitet. Dazu trugen nicht im geringen die Bühnen-
bilder bei. In ihnen lag etwas von der ſtrengen, einfachen

it der germaniſchen Recken. Es waren wundervolle
Farbenwirkungen geſchaffen worden, bilder von faſt
monumentaler Strenge. Der Grundton blieb immer ein
ſtumpfes Grau, das wie ein Symbol des unerbittlichen tragi

ſchiedenen Gegenden werden dieſe Zahlen indes geringen
Schwankungen unterworfen ſein.

te. Osmünde, 15. Febr. (Heldentod.) Am 4. Februar
erlitt in Frankreich den Heldentod der Kriegsfreiwillige,
Seminariſt Alfred Sander von hier. Begeiſtert und durch
drungen von Vaterlandsliebe hatte ſich der junge Held bei Be
ginn des Krieges längere Zeit und vielerorts vergeblich bemicht,
in den Heeresdienſt eintreten zu können, bis ihm ſein Wunſch
doch noch erfüllt und er beim 104. (Sächſ.) Reſ.Jnf. Regt. ein
geſtellt wurde. Ehre ſolchem Helden! Auch ſein Name wird
hier fortleben.

té. Schwoitſch, 15. Febr. (Kampagneſchluß und
Futtermittel.) Die hieſige Zuckerfabrik beendigte am
10. d. Mts. ihren diesmaligen Arbeitsabſchnitt. Verarbeitet
wurden rund 1 100 000 Ze Rüben. Der letztjährige Rüben-
Erntertrag war ein mittl die Zuckerausbeute zufrieden
ſtellend. Die nun noch lagernden und zu liefernden Rüben wer
den von jetzt ab nicht mehr entzuckert und als Viehfutter ver
wendet. Durch ſolche vorſorgliche Maßnahmen wird einem
etwaigen Futtermangel aufs beſte vorgebeugt. Auch Rohgzucker,
vergällt mit dem vorſchriftsmäßigen Prozentſatze anderer in
Frage kommender Futtevartikel findet in Landwirtſchaftskreiſen
jetzt gute Aufnahme und kann als Futter-Erſatzmittel ſehr
empfohlen werden.K. Bitterfeld, 14. Februar. (Auszelznunge n.
Kriegsjugendabend. Familien und Lichtbilderabende.) Wachtmeiſter Kühn rich von hier (Bagage
des Reſ.Jnf.Regts. 32), der bereits Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes iſt, wurde die Fürſtlich Reußiſche Verdienſtmedaille in
Silber verliehen. Dem Offizierſtellvertreter Garbe, früher
beim hieſigen Bezirkskommando, der gleichfalls das Eiſerne Kreuz
beſitzt, wurde von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt das Kriegs
Verdienſtkreuz verliehen. Pfarrer em. Rapmund aus
Sandersdorf, jetzt in Halle wohnhaft, wurde mit dem Königlichen
Kronenorden dritter Klaſſe ausgezeichnet. Der von der Leitung
der hieſigen Jugendkompagnien im Döringſchen Saale veranſtal-
tete Kriegsjugendabend war recht zahlreich beſucht. Beigeordneter
Stadtrat Fruhner hielt einen Vortrag über „Krieg und Volks
ernährung“, während Fortbildungsſchuldirektor Kriecheldorf einen
Lichtbildervortrag „Belgien und der belgiſche Kriegsſchauplatz
bot. Beide waren von Gedichten, Geſängen und Gruppen
ſtellungen umrahmt. Der Eiſenbahnverein Bitterfeld hatte im
„Rheiniſchen Hofe“ einen gutbeſuchten Familienabend der Be
amten, Arbeiter und deren Frauen veranſtaltet, an dem durch
einen höheren Orts beauftragten Beamten ein Vortrag über
„Volksernährung im Kriege geboten wurde. Der Militär
verein Deutſche Grube hielt einen wohlgelungenen patriotiſchen
Familienabend im Hennigſchen Geſellſchaftshauſe hier ab. Eine
anſehnliche Summe konnte dem Roten Kreuz überwieſen werden.

Jm nahen Roitzſch veranſtaltete der Flottenverein einen Licht-
bilderabend, der ebenfalls recht gut beſucht war. Ein anſehnlicher
Betrag konnte an das Jnvalidenheim des Deutſchen Flottenvereins
abgeführt werden.

Oſtrau, 14. Febr. (Einbruchsdiebſtahk.) Jm
Schloſſe des zur Zeit im Felde ſtehenden Majors v. Veltheim-
Oſtrau wurde ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb iſt auf
der weſtlichen Seite des Schloſſes durch das rechts des Einganges
befindliche Fenſter eingeſtiegen, nachdem er eine Fenſterſcheibe,
vermutlich mittels eines Diamants, herausgeſchnitten hatte.

Jm Zimmer der Schloßherrin hat er einen Schreibtiſch mit
einem Stemmeiſen erbrochen und daraus ein Portemonnaie mit
ca. 10 Mk. Jnhalt entwendet. Sodann hat er in faſt ſämtlichen
Räumen des Schloſſes Schränke und Kiſten geöffnet, aus denen
er aber, ſoweit es ſich bisher hat feſtſtellen laſſen, nichts hat
gebrauchen können. Ein von der Polizeiverwaltung zu Halle
angeforderter Polizeihund führte die Spur nach Möſt, die in
deſſen zu keinem Ergebnis führte. Jn der Nacht des Diebſtahls
befand ſich eine Dame mit ihrer Tochter in dem Schloſſe. Als
man das Geräuſch hörte, ließ man den im Schlafzimmer wachen
den Hund hinaus auf den angrenzenden Saal; doch verhielt ſich
der Hund ganz ſtill. Daraus glaubte man ſchließen zu müſſen,
daß der Dieb ein Freund dieſes Hundes ſei und nahm eine
Hausſuchung vor. Man fand bei einer Perſon zwar einen zum

l Einbruche am obigen Schreibtiſche paſſenden Meiſel, doch fand

ſich ſonſt nichts weiter vor. Die Exmittlungen nach dem Täter
müſſen deshalb fortgeſetzt werden.
t Teuchern, 14. Febr. Verſteigerung von Beute-
bferden. Aus der Gefangenſchaft entflohen.)
Durch einen Beamten der Landwirtſchaftskammer fand geſtern
hier die öffentliche Verſteigerung von 86 belgiſchen Beutepferden
ſtatt. Obwohl nur Landwirte der beiden Landkreiſe Zeitz und
Weißenfels bieten durften, wurden doch ſehr hohe Preiſe gezahlt.
Es waren 2--8jährige Stutfohlen und Wallachen. Die gezahlten
Preiſe bewegten ſich n 700 und 1700 Mk. Der Höchſt
preis betrug 1710 Mk., der Mindeſtpreis 710 Mk. Jm Durch
ſchnitt dürften 1000--1200 Mk. gezahlt worden ſein. Die
Käufer mußten ſich verpflichten, die Tiere drei Jahre lang zu
behalten oder ſie nur mit Genehmigung der Landwirtſchafts-
kammer zu verkaufen. Die Stuten müſſen zur Zucht verwendet
werden. Dieſer Tage erhielt ein hieſiger Arbeiter, der acht
Söhne im Felde hat, die Nachricht, daß der eine von ſeinen
Söhnen, der in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten war, ent-
flohen ſei. Nähere Angaben, wie die Flucht ausgeführt worden
iſt, fehlen noch. Auch aus einer zweiten Familie ſind ſechs
Söhne und zwei Schwiergerſöhne im Felde.

Auerfurt, 15. Febr. Verſchiedene s.) Nächſten
Mittwoch veranſtaltet der Zweigverein des Ev. Bundes im
„Stern“Saale hier einen „Vaterländiſchen Volksabend“, bei
welchem nach einleitender Anſprache des Herrn Superintendenten
Roſenthal, Herr Superintendent Luther aus Eisleben Vortrag
halten wird über „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Der Herr
Regierungspräſident zu Merſeburg hat den Bürgermeiſter Herrn
Böttcher in Querfurt zum Standesbeamten für den Standes-
amtsbezirk Querfurt beſtellt. Jn der nächſten Verſammlung
des land wirtſchaftlichen Vereins Querfurt wird u. a. Herr Prof.
Dr. Schneidewind, Halle über „Düngung und Fütterung in der
jetzigen Kriegszeit“ und Herr Rittergutsbeſitzer Schurig-Stedten
über „Wie erſetzen wir die Arbeit unſerer Zugtiere auf dem
Felde“ Vortrag halten. Herr Kreisſchulinſpektor Superinten-
Hat “fenwol revidierte dieſe Woche die hieſige Höhere Privat-

K. Düben, 14. Febr. KKriegsinduſtrie.) Hier hat
ſich eine beſondere Art von Kriegsinduſtrie herausgebildet, die
in recht beträchtlichem Umfange betrieben wird. Es handelt ſich
um die Herſtellung von Geſchoßkörben. Der Bedarf an ſolchen
„Drillingen“, wie die Körbe in Fachkreiſen heißen, iſt infolge
des Krieges recht groß und die Korbmacher unſerer Stadt ver
mögen die Aufträge der Heeresverwaltung nicht anders zu be
wältigen, als daß ſie ungelernte Hilfskräfte heranziehen. Welchen
Umfang die genannte Jnduſtrie in unſerem Orte angenommen
hat, iſt deutlich daraus zu erkennnen, daß ein Meiſter an Lohn
wöchentlich mehrere Tauſend Mark zahlt.

Lüchow, 14. Febr. (Krankenhaus.) Der Magiſtrat
hat das Totenhagenſche Haus auf der Bleichwieſe gekauft, um
es als Krankenhaus einrichten zu laſſen. Die Koſten werden
durch das für dieſen Zweck vorhandene Sandhagenſche Ver
e v r f Die Stadt wird auch 7 5 Einrichtung des ankenhauſes nur einen geringen Zuſchuß zit
den Betriebskoſten zu leiſten haben.

Salzwedel, 14. Febr. (Volksbildungsverein.
Genoſſenſchaften.) Der hieſige Volksbildungsverein

hatte 1914 eine Ausgabe von 4517 Mk., darunter 490 Mk. für
Kriegsbeiträge verſchiedener Art. Das Vereinsvermögen be
trägt 5 350; die Zahl der Mitglieder iſt von 733 auf 644 ge
ſunken. Die Bücherei enthält 3000 Bände. Der hieſige
Schweineverſicherungsverein hatte 1914 in Einnahme und Aus
gabe je 4245. Die Genoſſenſchaftsmolkerei zu Böckwitz hatte
1914 eine Rechnungsſumme von 55 825 Mk. Die Zahl der
Genoſſen beträgt 232, der Reſervefonds 11 147 Mk., die Be
triebsrücklage 11 243 Mk.

S Tornau, 14. Febr. Kirchliche s.) Hier wurde nach
Auflöſung der Verbindung mit der preußiſchen Kirchengemeinde
Kapelle ein Hilfsgeiſtlicher angeſtellt, deſſen Stelle zu einem mit
3000 Mark zu beſoldenden Pfarramte für Thurland mit Klein-
leipzig- Marke und Tornau mit Hohersdorf-Lingenau, 1172 Evan-
geliſche umfaſſend, erweitert werden ſoll.

z. Schlieben (Kr. Schweinitz), 165. Febr. (Wollſamm-
Jung.) Aus der hier geſammelten Wolle wurden gefertigt:
132 Decken, 100 Kiſſen, 108 Muffen, 23 Paar Hoſen, 37 Weſten

ſchen Schickſals anmutete. Szenen waren dem Auge ein
beſonderer Genuß: der flammende Abendhimmel über dem
ſtillen Waſſer im 2. Akt und die ſeltſame, fahle Beleuchtung im
2. Bild des 3. Aktes, in der Halle von Etzels Palaſt. Jn dieſem
goldfarbenen Licht, das den ſteingrauen Raum durchdrang, doch
ohne ihn zu erhellen, in dem die Perſonen nicht ſcharf zu unter
ſcheiden waren und nur ab und zu ein Schild, ein Helm auf
blitzte, lag etwas ſeltſam Unheimliches, etwas, das die nahende
Kataſtrophe ahnen ließ.

Die Jnſzenierung ließ nichts zu wünſchen übrig, die Dar
ſtellung war ziemlich ungleichmäßig. Das iſt begreiflich,
wenn man die vielen Rollen bedenkt, die alle eine künſtleriſche
Ausgeſtaltung verlangen. So kam es, daß manche Perſonen
ſchattenhaft blieben. Trude Tandar erfüllte durchaus die
Hoffnungen, die man auf die Darſtellerin der Kriemhild ſetzte.
Sie brachte den ins übermenſchliche geſteigerten Haß und Hohn
mit packender Leidenſchaft zum Ausdruck, hätte jedoch ſtimmliche
Uebertreibungen vermeiden ſollen. Sie war an einigen Stellen
kaum zu verſtehen, doch war ihre Kriemhild eine ſehr beachtens-
werte Leiſtung. Mit glühender Leidenſchaft, in feinen und doch
höchſt beſtimmten Zügen legte ſie das Charakterbild an.

Die zweite Hauptrolle, Hagen, wurde von Herrn Fried-
rich ungleichmäßig, nicht ganz befriedigend, verkörpert. Be
ſonders im Anfang fehlte die Beſeelung. Herr Friedrich be
tonte mehr den Böſewicht, das höhniſch Trotzige, Harte, als das
Dämoniſche, das Tragiſche, das ſich in Hagens Charakter
offenbart. Jn einigen Momenten wußte er jedoch zu feſſeln;
das waren jene Augenblicke, da in Hagen etwas Zartes, Jnniges
aufflammt, um ſofort wieder zu verlöſchen, wie der zuckende
Schein eines Lichtchens in der Dunkelheit. Sehr ſchön ſprach
er die Gudrun betreffenden Worte: „Mir tut es leid, um dieſes
junge Blut“.

J Eine vecht erfreuliche Leiſtung bot Herr Fehér als
Günther. Er zeigte ſich als geſchickter, ſorgſam ſeine Worte
wählender Chavakterſpieler, der eine einmal gewählte Auf-
faſſung ſtark und gradlinieg verfolgt. Sein Spiel war von
eindringlicher Wirkung. Der Volker des Herrn Tralow, dem
für die wundervollen Bühnenbilder der beſondere Dank aller
Kunſtfreunde gebührt, war vollſter Anerkennung wert. Das
Eiſenklirrende lag ihm, wie das einfach Mannhafte, Schlichte,
Treue. Herr Jſailovits als König Etzel war im Anfang
gut, ſchöpfte jedoch am Schluß die Geſtalt nicht annähernd aus.
Eine der ergreifendſten, ſchönſten Stellen der Tragödie, wie
Etzel Dietrich von Bern ſeine Krone gibt: „Sie iſt mir zu
ſchwer“, war nur von ſchwacher Wirkung. Dieſe Worte hätten
ganz anders die Seele packen müſſen.

Von den übrigen zahlreichen Mitwirkenden mögen nur die
Herren Mantius als Giſelher, Becker als Dietrich von
Bern, Hammer als Rüdiger, der am Schluß recht ſchöne
Momente hatte, und Tiedemann als Gerenot erwähnt ſein.
Elſe Bonns blieb als Ute wirkungslos, da ihr Organ für die
Hebbelſchen Verſe ganz ungeeignet iſt.

Die Wappenſchmittſche Muſik fügte ſich ſtilvoll in das Drama
ein. Die Aufführung verdiente vollauf den Beifall des zahlreich
erſchienenen Publikums. H. Reißner.

Prof. Graf Ferdinand Harrach F.
W. T. B. Berlin, 14. Febr. Jn der Nacht zum Sonntag iſt

im Alter von 82 Jahren in ſeiner Berliner Wohnung der be-
rühmte Maler Prof. Graf Ferdinand Harrach geſtorben. Er hat
intereſſante Epiſoden des Krieges von 1870/71 im Bilde feſt-
gehalten. Später malte er vornehmlich religiöſe Bilder.

Reklamearchiv. Aus Mannheim wird uns berichtet: Dem
Betriebs wiſſenſchaftlichen Jnſtitute (für Forſchungen auf dem
Gebiete des Betriebslebens) an der Handelshochſchule zu Mann
heim iſt als beſondere Abteilung ein Reklamearchiv ange-
gliedert. Dieſes hat die Aufgabe, durch Sammlungen eine ge-
naue Vorſtellung des geſamten heutigen Reklameweſens zu ver-
mitteln. Zur Durchführung dieſer Aufgabe ſammelt das Archiv
unter Berückſichtigung ſämtlicher Kreiſe, die Reklame treiben, die
Reklamemittel und legt nach Bedarf auch Spezialſammlungen an,
die ſich auf die Reklameorganiſation, die Reklamepſhychologie und
die allgemeine wirtſchaftliche Bedeutung der Reklame erſtrecken.
Das Jnſtitut wird von Profeſſor Dr. H. Rickliſch, dem der-
zeitigen Rektor der Mannheimer Handelshochſchule geleitet. Der
Abteilung „Reklamearchiv“ ſteht der Aſſiſtent des Jnſtituts
Rudolf Sehffert vor.

Die Geſamtbeſuchsziffer der Techniſchen Hochſchule in
München beträgt in dieſem Semeſter 729, und zwar: 596 Stu-
dierende, 37 Zuhörer und 96 Hoſpitanten. Nach der Staatsange-
hörigkeit ſind: 387 Bahyern, davon 162 aus Oberbahyern, 55 aus
Schwaben und Neuburg und 51 aus Mittelfranken, ferner 137
übrige Reichsdeutſche, davon 70 Preußen, ſchließlich 205 Aus-
länder, davon 61 aus Oeſterreich-Ungarn, 57 aus Bulgarien und
28 Schweizer. Dazu kommen 645 angemeldete Militärperſonen.

Breslau. Für das Fach der Geologie und Paläontologie
habilitiert ſich am 18. Februar an der Breslauer Univerſttät
Dr. phil. Oskar Erich Me her mit einer Schrift: „Die Brüche
von Deutſch-Oſtafrika, beſonders der Landſchaft Ugogo“.

Jn Königsberg i. Pr. ſtarb der dortige Regierungs und
Schulrat a. D. Geh. Regierungsrat Karl Tobias im Alter von
71 Jahren.

Bonn. Dem Kreistierarzt und Honorardozenten für Tier
heilkunde an der Landwirtſchaftlichen Akademie zu Bonn
Poppelsdorf Friedrich Grebe iſt der Charakter als Vete-
rinärrat verliehen worden.

Hannover. Jm Alter von 75 Jahren iſt der im Ruheſtande
lebende etatsmäßige Profeſſor der Techniſchen Hochſchule zu
Hannover Geh. Regierungsrat Dr.Jng. Hermann Fiſcher
geſtorben.

Aus Theologenkreiſen. Geſtorben ſind: in Charlottenburg
der Kirchenrat Guſtav Adolf Wollenberg, ehemaliger Dom
prediger in Güſtrow, 79 Jahre alt; in Dahlem der Paſtor und
Miſſionsinſpektor a. D. Julius Wendland, im 82. Lebens-
jahre; der Stadtpfarrer Eugen Maher in Groß-Sachſenheim
im Alter von 63 Jahren; in Dresden der Pfarrer em. von Fried
richswalde und Mochau Guſtav Fiebig im 81. Lebensjahre; in
Braunſchweig der Superintendent em. David Lo ß im 73. Lebens
jahre; Paſtor Alfred Braun in Hamburg im 47. Lebensjahre;
in Shke Paſtor Carl Lampe, 50 Jahre alt.



und 100 Paar Einlegeſohlen. Die übriggebliebenen Lumpen
brachten einen Erlös von 174,40 Mark.

2. Jeſſen (Elſter), 15. Febr. (Reichswollwoche.)Die Reichswollwoche zeitigte in unſerm Städtchen ein recht er
freuliches Ergebnis; denn es wurden aus den geſammelten
Sachen angefertigt und abgeſandt: 190 Muffen, 43 Weſten mit
Aermeln, 49 Jacken, 54 Hoſen, 188 Decken. Außerdem ſind
wieder drei große Kiſten mit Wäſche und Kleidungsſtücken nach
Oſtpreußen geſchickt worden.

Meuſelwitz, 14. Febr. (Wiederwahl des Bür
germeiſters.) Bürgermeiſter Jgel wurde ab 15. Febr.

(Feuer in der Salvater-
auf weitere 6 Jahre gewählt.

Gera (Reuß), 14. Febr.
kirche.) Geſtern abend in der ſechſten Stunde entſtand in der
hieſigen St.Salvaterkirche ein Schadenfeuex, das vermutlich in
der Feuerungsanlage zum Ausbruch kam. Die erſt vor etwa
10 Jahren mit einem Aufwand von 100 000 Mark erneuerte
Kirche erlitt im Jnnern erheblichen Schaden. Das Schiff mit
Orgel wurde am meiſten beſchädigt. Dem ſchnellen Eingreifen

herwehr iſt es zu danken, daß die Kirche nicht vernichtet
wu

Altenburg, 14. Febr. (Landtagswahl.) Für den im
elde gefallenen Landtagsabgeordneten Grafen Be uſt fand im
andtagswahlbezirk Hermsdorf Kloſterlausnitz (Eiſenberg-Land)

eine Erſatzwahl ſtatt. Gewählt wurde Rittergutsbeſitzer Burk
hardt- Karsdorfberg.

b. Ohrdruf, 15. Febr. (Zwei Kriegsgefangene
entwichen.) Die beiden aus dem hieſigen Gefangenenlager
entwichenen Gefangenen ſind: 1. Lelievre, Größe: 1,65 Mtr.,
dunkelblonder Schnurrbart, hohe Stirn, dunkelblaue Augen, blaſſe
Geſichtsfarbe, ſchmächtig, dunkle Hoſe, dunkler geſprickelter Ueber
zieher, Radfahrermütze, ſchwarze Schnürſchuhe; 2. Recon-
trier, Größe: 1,75 Mtr., ſchwarze Haare, ſchwarzer Schnurr-
bart, hohe Stirn, ſchwarze Augen, blaſſe, faſt gelbe Geſichtsfarbe,
ſchlank intelligenter Geſichtsausdruck, franzöſiſche Jnfanterie-
Uniform, belgiſcher Militärmantel, Jnfanterie-Käppi, ſchwarze
Schnürſchuhe.

(O Eiſenach, 15. Febr. Kartoffelanbau. Flachs-
preiſe. Maul- und Klauenſeuche.) Dem Vorgehen
der Eiſenbahnbehörde, den Gemüſe und Kartoffelbau zu fördern,
hat ſich auch die weimariſche Staatsregierung angeſchloſſen. Sie
hat die nachahmenswerte Verfügung getroffen, daß allen Ge-
meinden, die arm an Gelände zu landwirtſchaftlichen Zwecken ſind,
forſtfiskaliſches Gelände überlaſſen werden ſoll, damit die Be-
wohner ſolcher Orte auf dieſem Areal Gemüſe und Kartoffeln
in größeren Mengen anbauen können. Die Grundſtücke ſollen
zunächſt für die Dauer bis zu drei Jahren abgegeben werden,
und zwar vollſtändig unentgeltlich. Berückſichtigt werden beſon
ders die am oder im Thüringer Wald gelegenen Orte. Jm
Bezirk Jlmenau iſt das Gelände den einzelnen Orten bereits
zugeteilt worden. Bei dem Flachsverkauf in Thüringen und
in der Rhön erzielten die Landwirte 36 Mark und mehr für
den Zentner. Die Maul und Klauenſeuche iſt in Thüringen
im Rückgang begriffen. Die Zahl der verſeuchten Gemeinden
ging im Februar von 105 auf 104 und die der Gehöfte von
240 auf 193 zurück. Von Schweineſeuche und Schweinepeſt iſt
Thüringen bereits ſeit Monaten vollſtändig frei.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
Unſer bedeutende Orthopäd Profeſſor Dr. Gocht, be

ratender Chirurg bei der 9. Armee, zurzeit in Lowicz, hat an
Kaiſers Geburtstag das Eiſerne Kreuz erhalten. Ebenfalls am
27. Januar wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz dem Refe
rendar, Leutnant der Reſerve Franz Richter das Eiſerne Kreuz
verliehen. Ferner vor Soiſſons dem Unteroffizier im Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 36 Max Buchheim, Kaufmann im Hauſe Weih-
mann u. Sohn in Halle, Sohn des Gutsbeſitzers Albert Buchheim
in Weickelsdorf, ſowie dem Gefreiten Paul Schreiber im
Reſ.Jnf.Regt. 231, einer von den fünf Söhnen des Fiſcher
meiſters Schvreiber, die dieſer im Felde ſtehen hat.

Weibliche Straßenbahnſchaffner in Halle.
Demnächſt werden auf den Linien der ſtädkiſchen Straßen

bahn die Fahrgelder von Vertreterinnen des zarten Geſchlechts
eingezogen werden. Die Stadtverwaltung wird weibliche
Schaffner in ziemlicher Anzahl beſchäftigen. Der äußerliche
Grund für dieſe Maßnahme iſt ja zunächſt nur der, daß ge
eignete männliche Kräfte nicht in hinreichender Menge zur Ver
fügung ſtehen. Man kann aber auch noch nach inneren Gründen
ſuchen. Der Krieg hat den Straßenbahnen die Einnahmen ge-
ſchmälert. Das „anziehende“ und „einnehmende Weſen“ unſerer
Frauenwelt iſt vielleicht am beſten geeignet, eine Steigerung
der Zahl der Fahrgäſte und damit der Einnahmen bewirken.
Wer wird den einladenden Blicken einer hübſchen, fungen Dame,
den noch Unſchlüſſigen zugeworfen, widerſtehen können. Einen
ſolchen Menſchen gibt es ja gar nicht. Und wie wir hören, ſollen
in erſter Reihe jüngere Jahrgänge berückſichtigt werden. Wir
ſehen ſchon lauter Wagen, in denen kein Platz mehr zu haben
iſt. Das Geſchäft blüht!

Die Bäckerinnung und die Brotverſorgung in Halle.
Die Bäcker Jnnung hielt am 14. Februar ihre Haupt

verſammlung ab, die ſich mit der Verordnung des Magiſtrats
betr. die Brotverſorgung in Halle beſchäftigte. Es wurde be-
dauert, daß Weißgebäck nicht mehr friſch verkauft werden darf,
dadurch werde der Bevölkerung der Verbrauch verleidet. Jm
Saalkreiſe beſteht ſolche Beſchränkung nicht. Während Weizen-
mehl zu kaufen iſt, kann Roggenmehl trotz unerhörter Preiſe
(bis 44 Mark für 100 Kilo) kaum beſchafft werden. Es wurde
angeregt, die Behörde zu erſuchen, Abhilfe zu ſchaffen. Der
Mindeſt-Brotpreis wurde auf 75 Pfg. für 4 Pfund feſt
geſetzt, für Weißgebäck bis auf weiteres 5 Pfg. für 75 Gramm.
Weiter wurde beſchloſſen, während der teuren Einkaufspreiſe
und ſolange die Bundesratsverordnung beſteht. Rabattmarken
nicht mehr zu geben.

Das Borgunweſen während des Krieges.
Der Verband der Rechtsauskunftsſtellen (Geſchäftsſtelle:

Lübeck, Parade 1), verſendet auf Grund von Erfahrungen der ihm
angeſchloſſenen Rechtsauskunftsſtellen und Einigungsämter fol
gende zeitgemäße und beherzigende Mahnung, deren Beachtung
namentlich dem Mittelſtand die wirtſchaftliche Durchhaltung
gewiß ſehr erleichtern würde. Viele, viele Handwerker denken
krotz aller Mahnungen in den Zeitungen nicht daran, Viertel-
jahrsrechnungen zu ſchreiben. Am Jahresſchluß, der ſich aber
in vielen Fällen bis zum März ausdehnt, werden Rechnungen
geſandt. Nicht ſelten kommen den Beſtellern die Rechnungen
ins Haus geflattert, wenn die zu bezahlende Lieferung dem Ge
dächtnis faſt entſchwunden iſt. Den Gewerbetreibenden fehlt es
infolge dieſes Verfahrens an flüſſigen Mitteln. Sie können micht
ſo vorteilhaft einkaufen, wie es bei Barzahlung möglich wäre;
ſie können ſich nicht an Lieferungen beteiligen, die die Bereit-
haltung von Mitteln erfordern. Sie bezahlen ſelbſt ihre Lieferer
nicht pünktlich und verlieren durch ihre Forderungen und Schulden
den Ueberblick über ihre Verhältniſſe, wie über die „trägniſſe
ihres Geſchäfts; ſie verlieren unter Umſtänden auch die Mög-
lichkeit, ihre Forderungen überhaupt einzuziehen, weil die
Schuldner in Zahlungsſchwierigkeiten geraten oder zahlungs-
unfähig geworden ſind. Statt für pünktlichen Eingang dieſer
Außenſtände zu ſorgen, greifen ſie wohl gar auf Darlehns-
ſchwindler zurück, die in großer Zahl gerade ſolcher Opfer warten.
Ein gut Teil der Schwierigkeiten des Mittelſtandes iſt ganz ohne
Frage auf dieſes ungeſunde Zahlungs und Rechnungsweſen

Das Borgunweſen hat aber

zumal angeſichts der Kriegszeit, nur
werden: Schreibt bald Rechnungen aus! Bezah
Eure v Nicht erſt nach Jahresfriſt ſondernſofort nach Erhalt der Leiſtungen muß die Gegenleiſtung bewirkt
werden. Säumigkeit in der Bezahlung der Rechnungen erſ chwert
die wirtſchaftliche Durchhaltung. Jede Rechnung ſollte unbedingt
in dem Monat ihres Eingangs beglichen werden; nur das bietet
auch die Gewähr, daß man nicht vor Begleichung der alten Rech-
nungen neue Waren bezieht oder Aufträge erteilt, die man nicht
ſofort bezahlen kann. Gläubiger und Schuldner müſſen zuſam-
men dahin wirken, daß die Außenſtände nicht überfällig werden,
ſonſt können Volkswirtſchaft und Privatwirtſchaft nicht geſund
bleiben, zumal nicht während des Krieges. Als ein Mittel, die
hier erörterten Mißſtände zu beheben, haben ſich gemeinnützige
Einziehungsämter erwieſen, wie ſie bereits an verſchiedenen
Orten beſtehen und deren Schaffung namentlich von der „Deut-
ſchen RichterZeitung“, aber auch von zahlreichen Mittelſtands
Vereinigungen lebhaft gefordert wird.

Verpackungsſtoffe für Decken aus der Reichswollwoche nötig.
Das Ergebnis der Reichswollwoche war, wie ſchon mit-

geteilt, ein über alles Erwarten gutes. Inzwiſchen iſt eine große
Anzahl Decken fertiggeſtellt worden, die nebſt ſonſtigen brauch-
baren Sachen, die während der Reichswollwoche geſammelt
worden ſind, in den nächſten Tagen ins Feld geſandt werden
ſollen. Hierzu Verpackungsſtoff erforderlich. Der Orts-

nachdrücklich Tr i

ausſchuß der Reif wollwoche rechnet hierbei auf die Opferfreudig
keit der hieſigen Weſchäftsinhaber. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn
dieſe entbehrliche Kiſten, Säcke und Packleinen recht bald in der
Alten Volksſchule, Neue Promenade 183, abgeben würden. Auf
Wunſch werden dieſe Gegenſtände gern abgeholt; in dieſem Falle
genügt eine kurze telephoniſche Benachrichtigung unter Fern-
ſprecher Nr. 661,

Perſonalveränderungen im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle,
Angenommen ſind zu Poſtagenten der Kaufmann Götze jun.

in Großoſterhauſen, der Kaufmann Raetſch in Beeſenlaub-
lingen, der Ober-Poſtſchaffner a. D. Rolle in Troſſin (Bez.
Halle); zu Poſtagentinnen Frau Göſchel in Billroda-Kahl-
winkel (Finne), Witwe Stade in Augsdorf Mansfelder See
kreis). Freiwillig ausgeſchieden ſind der Poſtagent Butzmann
in Beeſenlaublingen, die Poſtagentin Witwe Dammköhler
in Troſſin (Bez. Halle). Geſtorben ſind der Poſtmeiſter Rech-
nungsrat Albrecht in Stolberg (Harz), der Ober-Poſtaſſiſtent
Miethling in Halle (Saale), die Poſtagenten Götze ſen. in
Großoſterhauſen und Stade in Augedorf (Mansf. Seekr.).
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben der Poſtſekretär, Vize-
feldwebel der Landwehr I Junghans, Ritter des Eiſernen
Kreuzes und der Poſtaſſiſtent, Musketier Ernſt Meinhardt
in Halle (Saale). Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten
die Ober-Poſtinſpektoren, Oberleutnant der Landwehr Fiſcher
und Hauptmann der Landwehr Gottgetreu in Halle
(Saale), der Poſtinſpektor, Leutnant der Reſerve Schüler in
Merſeburg, die Poſtſekretäre, Leutnant der Landwehr Bauch
in Halle (Saale) und Feldpoſtſekretär Richter in Weißen-
un a Poſtaſſiſtent, Offigier Stellvertreter Hellige in Halle

le

Nilitäriſches. Offizierſtellvertreter Vizefeldwebel An-
drick in Halle wurde zum Feldwebelleutnant befördert.

Die Aushändigung poſtlagernder Sendungen findet nur
gegen Vorzeigung eines von der Polizeibehörde ausgeſtellten
Ausweiſes oder einer Poſtausweiskarte ſtatt.

Eine von der Soldatenmiſſion, Orksgruppe Halle a. d. S.,
geſtern Sonntag nachmittag in den „Thaliaſälen“ veranſtaltete
Krieger Familienverſammlung war ſo ſtark be
ſucht, daß der Saal abgeſperrt werden mußte. Trotzdem hielt im
Durchgange noch eine große Zahl von Freunden der Miſſion aus
und nahm Anteil an der im Saale veranſtalteten Kundgebung.
Der Stadtſingechor leitete mit dem Vortrag der Beethovenſchen
Hymne „Die Himmel rühmen“ die Darbietungen ein. Es folgte
die Begrüßung des Verſammlungsleiters Paſtor Winter-
berg von der Halleſchen Stadtmiſſion. Nach dem gemeinſamen
Geſang des Liedes „Großer Gott, wir loben Dich“ hielt Stadt
miſſionar Lohſe das Eröffnungsgebet. Fräulein Magdalene
Buchhol z ſprach eindrucksvoll ein Gedicht, während Frau Pro
feſſor Schmidt Hayhm mit gewohnter Meiſterſchaft zwei
Lieder ſang. An Stelle des wegen ſeines auf dem Felde der
Ehre gefallenen Sohnes auf einer Reiſe befindlichen Paſtors
Meinhof hielt Paſtor Knoblauch von St. Marien die Anſprache
über die Frage: „Jnwiefern ſtellt uns unſere Zeit vor neue
Lebensaufgaben Man ſolle Gott dienen und ihm vertrauen,
ſich aber auch gemeinſam zuſammenfinden und alles einſetzen für
unſer teures Vaterland, wie es unſere tapferen Truppen vor dem
Feinde getan haben und noch tun werden, bis ein ruhmbvoller,
dauender Friede errungen iſt. Es folgten gemeinſame Geſänge,
Verleſung von Feldpoſtbriefen, ein Gedichtvortrag des Fräulein
Buchholz, weitere Geſänge von Frau Profeſſor SchmidtHahym,
eine bibliſche Anſprache des Predigers Klinger und das
Schlußgebet des Paſtors Winterberg. Jeden Freitag abend
findet im Stadtmiſſionshauſe eine Kriegsbetſtunde und am
14. März eine gleiche Verſammlung wie geſtern in den „Thalia-
feſtſälen“ ſtatt.

Jn der St. Georgenkirche findet am 17. Februar, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt,
die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Die Kapelle des Wintergartens ſpielte am vergangenen
Freitag im Lazarett Heidepark, nachdem ſie bereits
unſeren Verwundeten in der Chirurgiſchen Klinik und
mehrfach im Neumarkt- Schützenhauſe genußreiche
Stunden verſchafft hatte. Die Dankbarkeit, die der Kapelle im
Wintergarten durch ſtets wachſenden Beſuch entgegengebracht
wird, äußerte ſich bei unſeren verwundeten Kriegern in der herz
lichſten Weiſe.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Sonnbag wur
den aus einem an der Zeppelinſtraße gelegenen Stalle etwa
40 Tauben und 5 Hühner geſtohlen. Ermittelungen nach
dem Täter ſind angeſtellt.
Glasſcheibe eines Feuermelders zertrümmert vor-
gefunden. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.
Zur Beſeitigung eines Kellerbrandes wurde die Feuer
wehr nach einem Grundſtück am Harz gerufen. Die Wehr konnte
nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Aus den Vereinen.
Der Turnverein „Frieſen“ hielt am Sonnabend im „Pflug“
ſeine Vierteljahrsverſammlung ab. Der Kaſſenbericht wies trotz
erheblich gerin Einnahme und vermehrter Ausgabe immerhin
einen erfreulichen Stand nach. Der einſtweilige Vorſtand bleibt
während der Kriegsdauer im Amte. Sendungen oder Anfragen
ſind lediglich an den Ehrenvorſitzenden, Kaufmann E. Roesner,
Canſteinſtraße 3, zu richten. Ueber 40 Mitglieder ſind zur
Fahne einberufen. Davon iſt eins auf dem Felde der Ehre ge-
fallen, mehrere wurden verwundet. Der Turnbetrieb wird
trotzdem aufrecht erhalten. Die Turnſtunden finden regelmäßig
Mittwochs und Sonnabends abends 8--10 Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle in der Dreyhauptſtraße ſtatt. Sonnabends abends
9--10 Uhr turnt die Altersriege. An die im Felde ſtehenden

Mitglieder ſind von Zeit zu Zeit Liebesgaben abgeſandt worden.

v eine weitereible Folge gezeitigt. Auch Perſonen, die ſehr wohl in der Lage
ſind, ſofort zu bezahlen, haben ſich gewöhnt, Rechnungen längere
Zeit unbezahlt zu laſſen. Daher kann die oft erhobene Forderung,

Jn der Huttenſtraße wurde die

Vereins-Anzeiger.
Kommunaler Verein HalleOſt. Am 16. Februar, 816Hauptverſammlung im Reſtaurant des Schlachthofes“: r

ſchäftliches, Beſprechung der Kriegsmaßnahmen, die geplante
Erhöhung der Kommunalſteuern.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns e 2rieben

Heute Montag abend 740 Uhr wird das neue Luſtſpiel von Kurt
Hüchler, „Die goldene Locke“, das vom Publikum und der
r mit vielem Beifall aufgenommen wurde, zur Wieder-

lung gelangen. Dienstag abend 740 Uhr wird Lehars Operette
„Endlich allein“ mit Grna Fiebiger, Blanda Hoffmann,
Bernhard Bötel, Kurt Klotz und Karl Stahlberg zum letzten Male
wiederholt. Am Mittwoch kommt Wagners „Götterdäm-
merung“ zum erſten Male in dieſem Jahre zur Darſtellung
Da die Aufführung des gewaltigen Werkes auch zeitlich ſehr um
fangreich iſt, beginnt dieſe Vorſtellung bereits um 7 Uhr. Die

Leitung liegt in den Händen des erſten Kapell-
meiſters Hermann Hans Wetzler, während Oberregiſſeur Theo
Raven die Spielleitung führt.

Gaſtſpiel Mafalda Salvatinis als „Carmen“ im Stadt
theater. Der große Erfolg, den im i e Mafalda Sal-
vatini als Amelia im „Maskenball“ hatte, veranlaßte die Direk-
tion, ſie wiederum zu einem Gaſtſpiel, und zwar diesmal als
„Carmen“ einzuladen. Die Rolle der Carmen gehört zu den beſten
der Künſtlerin, mit der ſie in Berlin und bei ihren Gaſtſpielen in
anderen großen Städten Deutſchlands die größten Erfolge er-
sielte. Eine Erhöhung der gewöhnlichen Eintrittspreiſe wird
nicht vorgenommen. Karten ſind bereits jetzt an der Tages und
Abendkaſſe des Stadttheaters zu haben.

Letzte Abonnementsquote des Stadttheaters. Die vierte
Quote des Stadttheater-Abonnements, die das Bankhaus Rein-
hold Steckner am Markt entgegennimmt, war bis heute Montag
fällig. Es mag darauf hingewieſen werden, daß die nicht
bezahlten Abonnements für die Folge angehalten werden, daß
alſo die Inhaber ſie nicht benutzen können, ohne dadurch von der
Zahlungspflicht befreit zu ſein. Es empfiehlt ſich daher in ſolchen
Fällen, die verſäumte Einlöſung ſchleunigſt vorzunehmen.Rote-Kreuz-Marken als Vorbeſtellgebühr m Stadttheater.

Für die Aufführung der neuen Operette „Extrablätter“,
die am Sonntag, den 21. Februar, erfolgt, iſt inſofern eine
Neuerung vorgeſehen, als für die vorbeſtellten Karten Marken zu
5 Pfennigen für die Plätze im Erdgeſchoß und 1. Rang aus-
gegeben werden. Der Ertrag fließt ohne Abzug dem Roten
Kreuz zu.

Kirchenkonzert in der St. Ulrichskirche. Der Reihe der
Kirchenkonzerte ſchloß ſich das geſtern vom Kirchengeſangverein
„Ulricianga“ unter der Leitung rrn Muſikdirektors

Hache veranſtaltete würdig an. Zunächſt hatte man
Gelegenheit, die Fertigkeit des Herrn cand. Oskar Rebling
zu bewundern, der die Technik im Spiel der Orgel gut be-
herrſcht. Er ſpielte als Erſtes „Ciaconna in E-moll“ von
Dietrich Buxtehude, dann eine Fantaſie-Sonate in F-moll von
Ludwig Neuhoff. Gerade bei letzterem Werk konnte der Künſtler
zeigen, was es heißt, die Orgel zu meiſtern. Die Sänger-
ſchar, beſtehend aus Damen und Herren, brachte verſchiedene
Chöre ſowie Motetten gut zu Gehör, doch hätten an manchen
Stellen die Einſätze beſſer ſein können. Fräulein Margarete
Wrhcza ſang als Solopartie zwei geiſtliche Lieder von
B. Jrrgang und H. Kleemann, bei denen man die ſchöne und
klangvolle Stimme bewundern konnte, ferner iſt Fräulein Lucie
El ze Anerkennung für das Sopranſolo aus „Die Allmacht“
von Franz Schubert zu zollen, ſowie Herrn Alexander
Hietſchold für die von ihm geſungene Arie aus dem
Oratorium Paulus von Mendelsſohn-Bartholdh. Die Damen
Hawrda und Thümmel gaben bei dem Terzett für drei Damen
ſtimmen aus dem Oratorium „Die Zerſtörung Jeruſalems“ von
Auguſt Klughardt ihr Beſtes. Hawag.Robert-Franz-Singakademie. Jn der jetzigen, an wirklich
guten Konzerten ſo armen Zeit wird den Muſikfreunden die
Nachricht willkommen ſein, daß die Robert-Franz-Söing-
agkademie unter Leitung des Königl. und Univerſitäts-
Muſikdirektors Alfred Rahlwes ſowie unter Mitwirkung
hervorragender Soliſten am 26. d. Mts. den Mendelsſohnſchen
„Paulus“, der hier lange nicht gehört wurde, zur Aufführung
bringt. Eintrittskarten für Nichtmitglieder ſind vom 20. Februar
ab in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch zu haben.

Jm „Apollo“Theater übt der Operettenſchlager „Der
Zigeuner-Primas“ fortgeſetzt die größte Anziehungs-
kraft aus. So war auch geſtern das Theater bis auf den letzten
Platz beſetzt und das Publikum verlangte durch ſtürmiſchen Bei-
fall die Wiederholung der Hauptſchlager. Desgleichen zeichnete
das volle Haus die Darſteller, insbeſondere ſeine Lieblinge
Lucie Fiebiger und Leopold Popper wiederholt auf offener Bühne
durch ſtürmiſchen Beifall aus.

Kurorte und Reiſen.
Die Schußverletzungen des gegenwärtigen Krieges, ſowir

die Knochenbrüche, Eiterungen uſw., und die dadurch vielfach
verurſachten Bewegungsſtörungen traten, wie die letzten großen
Kriege von neuem in hervorragendem Maße bewieſen, nach
dem Gebrauche der bewährten Wiesbadener Kochbrunnen-Bäder
auch da in ein Stadium der Beſſerung und Heilung, wo andere
Mittel verſagten. Der Verſand dieſer bekanntlich auch bei
gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ſo außerordentlich bewähr-
ten Naturbäder erfolgt in konzentrierter Form in Normaldoſen
zu je 1 Bad überall hin. Die Gewinnung der Verſandbäder
ſteht unter amtlicher Kontrolle der Stadt Wiesbaden. Das
Brunnenkontor in Wiesbaden ſtellt auf Anfrage bereitwilligſt
diesbezügliche Kurbroſchüren zur Verfügung.

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

G. Neukranz, Akt.Geſ. für chemiſche Produkte, Salzwedel.
In der General-eVrſammlung wurde die Bilanz für das Ge-
ſchäftsjahr 1913/14 genehmigt. Die Dividende wurde auf 15
(wie i. V.) feſtgeſetzt. Die Geſchäftslage iſt zurzeit als zufrie
denſtellend zu bezeichnen.

Die Schleſiſche DampferCompagnie ſchlägt für 1914 25
(i. Vorj. 714 96) Dividende vor.

„Neptun“, Schiffswerft und Maſchinenfabrik in Roſtock.
Der Aufſichtsrat ſchlägt 6 Dividende (wie i. V.) vor. g

Beim Eſſener Bergwerks-Verein „König Wilhelm“ iſt für
1914 ein beträchtlicher Rückgang der Dividende zu erwarten.

Meißner Ofen und Porzellanfabrik vorm. C. Teichert.
Der ſehr mäßige Gewinn des letzten Geſchäftsjahres ſoll zu
Abſchreibungen verwendet werden (i. V. 896 Dividende).

Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik. Der Aufſichts-
rat ſchlägt 15 9 (i. V. 20 96) Dividende vor.

Der Abſchluß der Nationalbank für Deutſchland.
In der Sonnabendſitzung des Aufſichtsrats wurde von der

Direktion die Bilanz und das Gewinn und VerluſtKonto für das
abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. Das Gewinn und Verluſt
Konto ergibt einſchließlich Vortrag aus dem Vorjahre von 184 098
Mark einen Bruttoverdienſt von 11981 737 Mk. Die Ver-
waltungskoſten betrugen 3 753 945 Mk. (i, Vorj. 3664 250 Mk.),
Steuern 608 127 Mk. (539 906 Mk.), ſo daß 7619 664 Mk. ver
bleiben. Auf Antrag der Direktion wird der Generalverſamm-
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lung vorgeſchlagen werden, 850 000 Mk. für Vergütungen an
Prokuriſten und Beamte und 120 000 Mk. für die Talonſteuer-
Reſerve zu verwenden, ſowie ferner auf Mobilien 68 451 Mk., auf
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Lerrain ken 2 688298 Grunds Debitoren 4 886 688 Wk., auf andere ſ 3 Bete

ſäc jli-ungen 4 754 628 Mk. und auf andere Debitoren 3 411 604 Mk.
eiben. Zu dieſem Zwecke ſoll außer dem obigen Betragel es di der ſerre ſende II in voller Höhe von

z 780 000 Mk. herangezogen und dem geſetzlichen Reſervefonds
4270 000 Mk. entnommen werden. Wie aus der vorſtehenden
Ritteilun hervorgeht, waren im ganzen rund 15 MillionenRark r Abſchreibungen nötig. Hierzu müſſen nach
Abſorbierung des verfügbaren Gewinnes von rund 7 Millionen
Mark noch rund 8 Millionen Mark den Reſerven entnommen
werden. Von der Verwaltung wird hierzu noch bemerkt, daß das

regung re e t des iſt. Allein ausehungen zur Induſtrie

die Zukunft z blicken und etwa ihre Aktien
Kurſe zu verſchleu
genannt

Eine neue öſterreichiſche Kriegsänleihe.
Die neue öſterreichi Kriegsanleihe dürfte, wie aus Wiengemeldet wird, in der r e Hälfte des April begeben

Herden, und zwar zunächſt in der Geſtalt eines Lombardkredits
bei der Notenbank und dann als Kriegsanleihe.

Mitteldentſcher Braunkohlenmarkt im Monat Jannar 1915.
Der Deutſche Braunkohlen JnduſtrieVerein in Halle gibt

folgenden Ueberblick über den Geſchä
m Bereich des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues hat

ſich im Bexichtsmonat der Abruf in ſämtlichen Produkten
außerordentlich lebhaft geſtaltet, ſodaß die Werke mit
einigen Ausnahmen im Durchſchnitt gut und noch beſſer als im
Vormonat, wie auch im gleichen Monat des Vorjahres e
waren. Leider konnte die gute Geſchäftslage nicht ausgenutzt
werden, weil der überall vorhandene Arbeitermangel die
Leiſtung der Werke beeinträchtigte; es gelang nicht, den Anfor
derungen der Kundſchaft gerecht zu werden, trotzdem die Tage
haue ſtark in Anſpruch genommen und die vorhandenen Lager
peſtände ganz geräumt wurden.

Die d e hat ſich geen den Vormonat durch
weiteres Einziehen von Erſatzreſerbiſten und Landſturmleuten
noch mehr verſchärft, obgleich verſchiedentlich Kriegs

fangene und ruſſiſchpolniſche Zivilgefangene eingeſtellt wurden.
u einzelnen Stellen hegt man die Befürchtung, den Betrieb
nicht aufrecht erhalten zu können, ſofern der verbliebene v
Arbeiterſtamm nicht vom Heeresdienſt zurückgeſtellt wird. A
geſehen von dem Mangel an brauchbaren Bergarbeitern fehlten
wiederum Schloſſer, Dreher und Schmiede, ſodaß teil
weiſe infolge Mangels an Handwerkern die notwendigſten Ar
heiten in der Schicht nicht ausgeführt werden konnten; auch an
Aufſichtsbeamten mangelte es erheblich. S

Zufolge der überaus großen Nachfrage waren in
verſchiedenen Bezirken Ueberſchichten erforderlich. Jn
einigen Revieren wurden dieſe jedoch von der eingeſeſſenen Be
legſchaft abgelehnt; im Herzogtum Sachſen Altenburg wurden
mit bergpolizeilicher Erlaubnis Sonntagsſchichten verfahren. Die
Löhne waren normal, bei einigen Werken bewegten ſie ſich
in aufſteigender Richtung.

Die ungünſtige Lage in der Zementinduſtrie,
Die durch die ungünſtige Lage der Zementinduſtrie und

durch das Darniederliegen der privaten Bautätigkeit bewirkte
Ueberproduktion in der Zementinduſtrie hat eine
Anzahl deutſcher Zementverbände zu neuen Maßregeln wegen
Stillegung einzelner Werke veranlaßt. So hat jetzt,
wie gemeldet wird, die Mitteldeutſche Zementverkaufsſtelle die
Anhaltiſchen Portland-Zemente und Waſſer-
kalkwerke A.G. in Nienburg aufgekauft und die Pro-
duktion des Werkes eingeſtellt. Bei anderen Verbänden iſt
für die nächſte Zeit auf weitere Stillegung von Zementwerken
zu rechnen.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der offenen
Handelsgeſellſchaft Gebr. Facken heim in Halle a. S. ſoll
nunmehr die luß verteilung erfolgen. Laut Bekanntgabe des
Konkursverwalters vom 11. d. M. beträgt die verfügbare Maſſe
z8 034,65 Mk., wovon noch Gerichts und Verwaltungskoſten zu
decken ſind. Die bei Verteilung der Maſſe zu berückſichtigenden
Forderungen betragen 700 815,12 Mk. Allzuviel werden die
zahlreichen Gläubiger davon nicht erhalten.

Kaliwerk Steinförde. Die Verſammlung der Beſitzer der
bigen Schuldverſchreibungen der Kaliwerk Steinförde, A.G.
beſchloß die Stundung der fälligen Zinsſcheine auf
drei Jahre.

Preußiſche RentenVerſicherungs-Anſtalt, Berlin W. 66,
Kaiſerhofſtraße 2. Die Preußiſche RentenVerſicherungs- Anſtalt
verſichert nach dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit Renten für
den Erlebensfall; einer ärzt lichen Unterſuchung bedarf
es dabei nicht. Aeltere Perſonen, welche in der Lage ſind, eine
mehr oder minder hohe Kapitaleinzahlung zu leiſten, verſichern
am beſten ſofort beginnende Renten, womit ſie eine ſofor-
tige Erhöhung ihres Einkommens erzielen; jüngere Perſonen
dagegen finden in der Verſicherung von aufgegchobenen Renten
(Altersrenten) ein bewährtes Mittel, kleine Kapitalien oder ihre
laufenden Erſparniſſe für ihre Altersverſorgung nutzbar zu
machen. Der Jahresbetrag der von der Anſtalt zu zahlenden
Renten überſteigt bereits 794 Millionen Mark. Die Zahlung
erfolgt in ſehr bequemer Art, je nach h mit der An
ſtalt gegen Rentenſcheine oder ohne ſolche. Jm letzteren Falle
wird die Rente. innerhalb des Deutſchen Reiches den volljährigen
rentenberechtigten Mitgliedern portofrei zugeſandt, ohne daß es
der Beibringung eines Lebenszeugniſſes bedarf. Neben dem
Verſicherungsgeſchäft betreibt die Aaſtalt auf Grund ihrer Aller
höchſt genehmigten Statuten eine öffentliche Sparkaſſe. Beſon
dere Vorteile gewährt dieſe Sparkaſſe u. a. inſofern, als ſie
mit den Sparern auch durch die Poſt verkehrt (Poſtſcheck-Konto:
Berlin Nr. 9562) und die Sparbücher zur Vermeidung der läſtigen
Hin und Herſendung für die Sparer in Verwahrung nimmt.
Die Anſtalt iſt eine öffentliche Verſicherungsanſtalt. Jhren
Verhandlungen und Ausfertigungen iſt durch Allerhöchſte Ka-
binettsorder vom 9. Oktober 1838 die Gültigkeit öffentlicher
Urkunden beigelegt. Die Anſtalt ſteht ſeit ihrer Errichtung im
Jahre 1888 unter der unmittelbaren Aufſicht des Preußiſchen
Miniſters des Jnnern, der dauernd bei ihr durch einen beſonderen
Kommiſſar (Staatskommiſſar) vertreten iſt. Die Verwaltung
liegt in den Händen des Kuratoriums und der Direktion. Der
Präſident und der Vizepräſident des Kuratoriums werden von
Sr. Majeſtät dem König von Preußen auf Vorſchlag des Miniſters
des Jnnern ernannt; die übrigen Mitglieder des Kuratoriums
werden von der GeneralVerſammlung der Mitglieder der Anſtalt

Die Direktoren werden vom Kuratorium gewählt; ihre
ahl bedarf der e des Miniſters des Jnnern. Das

geſamte Vermögen der Anſtalt darf ſtatutenmäßig außer in ſiche
ren Hypotheken nur in mündelſicheren Werten angelegt werden
und beträgt 124 Millionen Mark.

Butter. Schmalz. Speck.
S Berlin, 13. Februar. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof und Genoſſenſchaftsbntter
Ia. Qual. 145 146 IIa QAual, 142—145 Schmalz:
Choice Weſtern Steam amerikaniſches Tafelſchmalz
oruſſig Berliner Stadtſchmalz Kroneverliner Bratenſchmalz Kornblume

Magerviehhof in Friedrichöfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 12. Februar. Auftrieb; 733 Stück Rindvieh

125 Kälber, Milchkühe 466, Zugochſen 51, Bullen 64, Jungvieh
152, Schaſe Pferde 1088 Stück. Verlauf des Marktes:
Langſames Geſchäft Markt nicht geräumt. Es wurden gezablt
für: A. Milchkühe n. hoch tragende Kühe:; I. Qual 460--520
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330--380 IV. Qualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen; I. Qualität U. QualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen (à Ztr. Lebend
ewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelderin. Qualität b) Pinzgauer I, Qualität A,

II. Qualität e) Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität II. Qualität MD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualitä.
33 36 II. Qualität 28—32 Ausgeſuchte Poſten über Notizt
B. Bullen zur Zucht: A.
Letzte Draht- und Fernſprech

Nachrichten.
Der Durchbruch durch die ruſſiſche Front,
Amſterdam, 15. Febr. Der Korreſpondent des „Daily

Chronicle“ drahtet aus Guzow eine Beſchreibung des Kampfes in
Polen und des Durchbruchs der Deutſchen durch die ruſſiſche Front
bei Wola Szidlowiecka ſüdlich Numin. Bei Wola Szidlowiecka
iſt eine Wodkafabrik, die ſich direkt über den ruſſiſchen Laufgraben
erhebt und in eine Feſtung umgewandelt wurde, deren Geſchütze
von den oberen Fenſtern des Hauptgebäudes aus eine Reihe der
nördlichen und ſüdlichen Laufgräben beherrſchten. Der deutſche
Angriff war furchtbar. Es gab Zeiten, wo minutenlang kein
einziger Kanonenſchuß zu unterſcheiden war, ſondern ein einziger
unbeſchreiblicher Donner von Wola Szidlowiecka bis Borzymow.
Die ruſſiſchen Laufgräben und Batterien wurden in einem
ſchrecklichen Hagel von Granaten einfach erſtickt. Am 2. Februar
um Mitternacht hatte der Angriff eingeſetzt. Es ging gegen
den Bolimow-Weg und die ruſſiſchen Stellungen nördlich und
ſüdlich Humin. Es war eine finſtere Nacht mit ſchweren Wol-
ken, Sturm und etwas Schnee. Scheinwerfer und Raketen
flammten auf, und bei ihrem Licht und dem Blitzen der Kanonen
rückten die Deutſchen vor. Angriff folgte auf Angriff, bis Wola
Szidlowiecka genommen war. Die Laufgräben waren hier
24 Stunden lang hindurch ununterbrochen mit Granaten über
ſchüttet worden. Die ruſſiſchen Verluſte waren denn auch ſehr
groß. Durch eine Breſche in dieſen Laufgräben ſtrömten die
Deutſchen in Szidlowiecka ein und nahmen Beſitz von der Stadt
und der Fabrik nördlich der Stadt. Jn derſelben Nacht uvch
wurde die Fabrik in ein Fort verwandelt und ſofort von dort ein
ſtarkes Feuer auf die ruſſiſchen Laufgräben zu beiden Seiten er

öffnet. (T. U.)Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Petersburg, 15. Febr. Der Stab des Gene-

raliſſimus hat geſtern abend folgendes mitgeteilt: Die
Kämpfe rechts der Weichſel entwickeln ſich ſtufenweiſe auf
der Front von Mochawa (ſüdöſtlich Sierpc) bis zu der
Straße von Myſchinez nach Oſtrolenka. Sie haben den
Charakter vereinzelter Teilgefechte. Jn der Gegend von
Lyck, Reigrod und Grajewo zeichneten ſich die Kämpfe durch
große Hartnäckigkeit aus. Weiter nördlich gehen unſere
Truppen auf die befeſtigte Njemenlinie zurück, gedrängt
von ſtarken deutſchen Kräften. Links der Weichſel dauert
das Geſchützfeuer an. An der Nida iſt das feindliche Ge
ſchützfeuer zeitweilig ſehr ſtark. Jn den Karpathen haben
wir feindliche Angriffe abgewieſen. Jn der Gegend von
Cornice und Szwidnik haben wir uns der feindlichen Be
feſtigungen von Swolnik öſtlich von Lupkow bemächtigt und
dort 18 Offiziere und über 1000 Mann gefangen genommen
und 3 Maſchinengewehre erbeutet. Heftige Kämpfe ſind
im Gange auf der Front Tuchlo--Wiſchkow und auf den
Straßen nach Nadworne.

Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht.
W. T. B. Paris, 15. Febr. Amtlicher Bericht von

geſtern nachmittag 3 Uhr. Jn Belgien beſchoſſen die
Deutſchen Bad Nieuport und unſere Schützengräben in den
Dünen, ſowie Ypern. Unſere Artillerie bekämpfte die
feindlichen Batterien. Zwiſchen Lys und Aisne zeitweilig
ausſetzende Kanonade. Bei Nouillette wurde eine feind
liche Abteilung, die gegen unſere Schützengräben vorzu-
gehen verſuchte, durch das Feuer unſerer Jnfanterie ſofort
angehalten. Jn der Champagne entwickelte feindliche Ar
tillerie eine ziemlich intenſive Tätigkeit an unſerer Front
vor Reims. Das Feuer auf die deutſchen Schützengräben
ſchien ziemlich gute Ergebniſſe zu erzielen. Zwiſchen den
Argonnen und der Moſel war der Tag ruhig. Jn Loth-
ringen gingen deutſche Kräfte gegen unſere vorgeſchobenen
Kräfte vor, die SignalDoxon nordöſtlich PontàMouſſon
innehaben; die Kampfergebniſſe ſind noch nicht bekannt.
Im Elſaß ergriff der Feind im Lauchetal mit zwei auf dem
ſüdlichen und nördlichen Ufer vormarſchierenden Kolonnen
die Offenſive. Der Vormarſch dieſer Truppen wurde von
unſeren Schneeſchuh-Patrouillen verzögert und gehemmt.
Die Truppen ſind augenblicklich in Fühlung mit unſeren
am weiteſten vorgeſchobenen Linien. Jn den Vogeſen
herrſcht heftiger Schneeſturm.

Amerikas Waffenlieferungen.

Notterdam, 15. Febr. Der „Morning Poſt“ zufolge
hätte die franzöſiſche Regierung in den Vereinigten Staaten
fünfzig Schiffsgeſchütze allerſchwerſten
Kalibers beſtellt, die auf einzelnen Forts der Feſtungen
Belfort, Toul und Verdun Aufſtellung finden ſollen. Das
Kaliber wird auf 34,5 Zentimeter angegeben.

Die Kämpfe in Kamerun.
Paris, 15. Febr. Ueber die militäriſchen Opera-

tionen in Kamerun erfährt der „Temps“: Gegen
Ende November unternahmen die Deutſchen vor
Edea einen lebhaften Angriff. Jm Dezember
rückten die Engländer durch Nigeria gegen Viktorig und
Mora vor. Franzöſiſche Kolonnen nahmen Nola und
Carnot ein. Anfang Januar griffen die Deutſchen
nochmals bei Edea an.

Unterwerfung der Aufſtändiſchen im Susgebiet?
W. T. B. Rabat, 15. Febr. Jm Susgebiet hat ein

marokkaniſcher Führer, der unter den Tſchubaſtämmen die
Ruhe wiederherſtellen ſollte, einen glänzenden Erfolg er
zielt, der beinahe einer gänzlichen Unterwerfung der Auf
ſtändiſchen herbeigeführt hat.

Eine ſpaniſche Barkaſſe gekentert.

W. T. B. Barcelona, 15. Febr. Wie die Blätter aus
Larache melden, kenterte eine Barkaſſe mit 90 ſpaniſchen
Soldaten; 33 ſollen ertrunken ſein.

Büchertiſch.
Tägliche Andachten für die Kriegszeit.

haben die drei Generalſuperintendenten unſerer Provinz, D. Ja-
cobi, D. Stolte und D. Genn rich ſoeben ein drittes Heft

In erſter Linie für die Paſſionszeit und Oſternherausgegeben.
beſtimmt, enthält es 56 Andachten für die Tage von Sonntag
Eſtomihi bis Sonnabend nach Oſtern, außerdem eine an Ge
bete. Das Heft koſtet nur 25 Pfennige, von 50 Stück ab 20 Pfen-
nige und iſt in der evangeliſchen Buchhandlung von Holter-
mann in Magdeburg erſchienen. Es möchte dazu mithelfen, den
Gemeindegliedern daheim und im Felde den Segen ääglicher
Stärkung aus Gottes Wort in dieſer ſchweren Zeit zu vermitteln
und iſt deshalb aufs wärmſte zu empfehlen.

Velhagen u. Klaſings BVolksbücher. Preis jedes Bandes
60 Pfg.
Nr. 115. Hans Sachs. Von Walther Nohl. Mit 27 Abbildungen

und einem farbigen Umſchlagbild.
Nr. 117. Van Dyck. Von Dr. V. Wallerſtein. Mit 25 Ab-

bildungen, darunter 5 in farbiger Wiedergabe (ein
ſchließlich des Umſchlagbildes).
Deutſche Heerführer. Von Otto Hoetzſch. Mit 45 ab
bildungen und einem farbigen Umſchlagbild.
Das Eiſerne Kreuz. Von Hanns von Zobeltitz. Mit
64 Abbi darunter 4 in farbiger Wiedergabe
(ein ſchließlich des Umſchlagbildes).

Nr. 124. Das perfide Albion. Von Alfred Geiſer. Mit 40 Ab
bildungen und einem farbigen Umſchlagbild.

„Deutſche Heerführer“ ſo nennt ſich eins der neueſten
Bändchen von Velhagen u. Klaſings Volksbüchern (Nr. 122).
Profeſſor Dr. Otto Hoetzſch, der bekannte Berliner Hiſtoriker,
ſchildert hier mit knappen und feſſelnden Worten die großen
Helden unſeres Kampfes. Einen beſonderen Reiz empfängt das
Heft durch die zahlreichen, zum großen Teil erſtmalig veröffent-
lichten Bildniſſe aus den u end und Mannesjahren Hinden-
burgs, Bülows, Beſelers, Klucks u. a. Dem „Eiſernen Kreuz“,
e Geſchichte und ſeinen Trägern widmet Hanns von Zobel-
itz eine gründliche und ebenfalls mannigfach illuſtrierte Dar-

ſtellung (N. 123), während Alfred Geiſer das „perfide Albion“ und
an Ränke durch die Jahrhunderte beleuchtet (Nr. 124). Mit
ieſen drei Büchern, die der Zeit dienen, erſcheinen noch zwei

weitere, die die literatur- und kunſtgeſchichtliche Folge der Volks-
bücher fortſetzen: Walther Nohl ſchildert Hans chs und ſeine
Zeit (Nr. 115); Dr. V. Wallerſtein ſtellt Kunſt und Leben
van Dhycks dar und wird dabei von ausgezeichneten, zum Teil
farbigen Wiedergaben der Gemälde des Antwerpener Meiſters
unterſtützt (N. 117).

Vaterländiſche Vorträge von Dr. G. Buchholz, Pro-
feſſor der Geſchichte an der Poſener Akademie. Dietrichſche
Verlagsbuchhandlung Theodor Weicher, Leipzig. Preis 60 Pfg.

Ueber die Themen „Der gegenwärtige Krieg in geſchichtlicher
Beleuchtung England unſer Hauptfeind Wer kann den
Krieg längr aushalten, die andern oder wir?“ hat der Ver-
faſſer im Stadttheater zu Poſen drei Kriegsreden gehalten, die
durch die vorliegende Schrift ihre Veröffentlichung finden.

Die Bergſtadt. Jm Februarheft von Paul Kellers
Monatsſchrift „Die Bergſtadt“ (Bergſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn,
Breslau Preis vierteljährlich 3 Mark) finden wir einen pracht-
vollen und bunt illuſtrierten Artikel von Kiene-Naton über das
Land der Pharaonen. Aus dem Jnhalt des Februarheftes er
wähnen wir noch die packende Erzählung „Die Siebenkinder-
zigarre“ von Franz Herwig, die famoſe illuſtrierte Kriegs
humoreske „Die Gans“ von Felix Janoske, den illuſtrierten Ar
kikel „Die Königsgräber von SaintDenis“ von G. Kvebner, die
bergſtädtiſche Kriegsberichterſtattung von Paul Barſch, die Fort-
ſetzung des Paul Kellerſchen Romans „Ferien vom Jch“.

Zehn Jahre Königtum. Ein Rückblick auf die Entwick-
lung des ſächſiſchen Staates währen der letzten zehn Jahre. Von
Finanzrat Dr. Ban g. Preis 80 Pfg. A. Deichert ſche
Verlagsbuchhandlung Werner Scholl, Leipzig, Königſtraße 251.

Das Buch iſt nicht nur für Parlamentarier, Staats und
Kommunalpolitiker ein wertvolles Werkzeug, es erſcheint auch
unentbehrlich für alle anderen, die ſich über den Zuſtand des
ſächſ. Staates ein klares Bild machen wollen.

Des Knaben Liebe. Gedichte von Hans Gladbach.
Verlag von Bruno Volger, Leipzig.

Die Bedeutung des Februarheftes der „Deutſchen
Rundſchau“ wird durch die Fortſetzungen des Romans „Lebens-
tag eines Menſchenfreundes“ und der Abhandlung „Die poli-
tiſchen Vorausſetzungen des modernen Krieges“ beſtimmt. Jm
erſteren rundet ſich das Charakterbild Heinrich Peſtalozzis zu
klaren künſtleriſchen Formen, in der zweiten bringt Friedrich
Lenz eine großartige Fülle von Stoff, die zu erhebendem Aus-
blick auf die Entwicklung unſeres Volkes verwendet wird und
dabei der gründlichſten kritiſchen Nachprüfung Stich hält. Be-
merkenswerte Beiträge werden ferner geliefert in der „Ent-
ſtehungsgeſchichte des Bündniſſes zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Oeſterreich-Ungarn“ und in „Heine und Rothſchild“. Muſik-
freunde wird feſſeln „Beethovens Prozeſſe“, ein Aufſatz auf
Grund gerichtlicher Urkunden, die des großen Tondichters Charak
ter grell beleuchten. Jn bekannter Weiſe plaudert Maria von
Bunſen „Aus der Aſiatiſchen Welt. An den hundertjährigen
Todestag von Matthias Claudius erinnert eine Buchbeſprechung
von Zinkernagel. Literariſche Berichte und Bücheranzeigen
ſchließen das reichhaltige Heft ab.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 16., Februar: Wechſelnde Bewölkung, etwas kälter, ohne
nennenswerte Niederſchläge.

h

Nr. 122.

Nr. 188.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Seugnishefte
für die hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchulen
nach amtlicher Vorſchrift hält zum Wieder
verkauf vorrätig

Otto Thiele, Vuchdrutkerei und Verlag

(halleſche Feitung),
Leipzigerſtraße 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.

Unter dieſem Titel



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
a) des Gutsbeſitzers Kunze in Lettewitz,
b) der Firma Gebr. Nagel in Sennewitz,
o) des Gutsbeſitzers Fehſe in Bruckdorf,
d) des Gutsbeſitzers Weiſe in Grvitſch,
e) des Gutsbeſitzers Henze in Trebitz a. P.,

des Gutsbeſitzers Strumpf in Gottenz,
g) des Rittergutsbeſitzers Dippe in Schwerz,
h) des Gutsbeſitzers Reuter in Schwerz,
i) des Gutsbeſitzers Hetzel in Wurp,

des Gutsbeſitzers Henze in Dölau,
des Gutsbeſitzers Rößler in Lettewitz,

m) des Gutsbeſitzers Ochſe in Büſchdorf,
m) des Gutsbeſitzers Boehme in Büſchdorf,
0) des Rittergutsbeſitzers Anton in Mücheln,
p) des Gutsbeſitzers Lichtenſtein in enden

des Gutsbeſitzers Lummitſch in Wurp,h des Gutsbeſitzers Stock in Wurp
iſt erloſchen. Die ſeiner Zeit über dieſe Gehöfte verhängte
Sperre wird deshalb für a-e ſofort, für f am 16. d. Mt8s.,für g und h am 17. d. Mts., für i am 18. d. Mts., für
kp am 24. d. Mts. und für g und r am 25. d. Mts.
wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 13. Februar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 2727. J. V. Hanase. Rechnungsrat.
Bekanntmachung.Nachdem unter dem Rindvieh der See Michaelis in

Wurp und Ritſchke in Dölau die Maul und Klauenſeuche
amtétierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird über dieſe beiden
Gehöfte die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mat 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 abge
druckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges d
außen W I ſind, genau zu beachten.

den 13. Februar 1915.ver Königliche des Saalkreiſes.
J. V.: MHanase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die zur Zeit herrſchende Knappheit an

Zinn erhält die Ausführungsanweiſung zur Polizei-Verordnung,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb von Bierdruckvorrich
tungen, zu S 5 b im ſiebenten Abſatz folgenden ZuſatzWährend des gegenwärtigen Krieges werden indeſſen

Glasröhren zugelaſſen, auch wenn die Verbindung mittels
n Gummiſchläuche erfolgt, wenn nur das Gummi

eifrei iſt
Jm ſechſten Abſatz iſt unter dem „Ueberzug aus reinem

Zinn die ſogenannte Verzinnung zu verſtehen, die einerſeits
zu dünn iſt, anderſeits nicht mit Sicherheit eine genügende Ueber
deckung des Bleirohres an allen Stellen gewährleiſtet. Wird je-
doch ein wenn auch dünnwandiges Zinnrohr mit einem
Bleimantel zu ſeiner Verſtärkung umgeben, ſo iſt es, wie auch
im Nachſatz geſagt, zuläſſig.

Berlin W. 9, den 18. Januar 1915.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Der Miniſter des Jnnern.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der W

a Sachſen Anhalt W vorſchriften vom22. April 1904 wird bekannt gemacht, da e dieEntrichtung der Beiträge im hieſigen Stad llieren wird,
und zwar am Mittwoch, den 17. Februgr i fentre Leſſingfſtraße

Freitag, den 19. Februar 1915 Goetheſtraße; Montag, den22. Februar 1915: Schillerſtraße; Dienstag, den 23. Februar 1915:
Blumenthalſtraße Donnerstag, den 25. und Freitag, den
26. Februar 1915: Reilſtraße.u dieſem Swece nd die r skarten, Aufrechnungs-bücher, Lohnliſten Wie
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsgrankenke eaneweiſe die ergeben, zu welcher Klaſſe der

ohnung,
Verſicherten ſteuert, in den Geſhaſtoraumen ſonſt in der
n

Sowohl Arhetgrr wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte
e bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie bei Be

(1375

Nr. 2728. (1374

inderung ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und
ohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,

ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis
8 Uhr vormittags in meinem Amtszimmer Liebenauerſtraße 41
niederzulegen.

Halle (Saale), den 13. Februar 1915.
Der Kontrollbeamte der Sandes r wernngsanktale Sachſen-Anhalt.

John.

1 PfundGeldpofthriefe

ſind bis auf weiteres

auf unbeſchränkte Seit
zugelaſſen.

Verſorgen Sie fich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen:

Ur. z, eingerichtet für 5 lange Figarren,

Vr. 4, 20 lange Figarren uſwi, 10
Vr a a, eingerichtet für 1 Pfund Pakete S
Ur. 5, für Feld, oſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 50 Pfg

Stück 5 Pfg

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Jüngerer
flinker, zuverläſſiger Arbeiter, von erſtem Unternehmen
in dauernde Stellung geſucht. Bewerbungen unt. Z. qu.
4076 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten.

Kontoriſt,

zu vermieten. A. Vondran.

5-Zimmerwohnung
mit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro
geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße 58

227a

ausſchreibung.
Die Herſtellung von

ſtrich-Fußböden für den Neubau
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſoll
im ege der Wettbewerbung
vergeben werden. entſprechender Aufſchrift verſehene

Angebote ſind a27. Febr. 1915, vorm. 1an das Magiſtraisbüro i S Hoch

bau Zimmer Nr. 120/21 desgeighe rIII, einzureichen. Die
er aunghünterlagen liegen

von 1 Uhr vormittags imel otſro Rathausſtraße zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die
rätig, entnommen werden können.Se 3 Wochen.

le (S.), den 12. Febr. 1915.r Hochbauamt.
Pa chtung.

ca. 90 Morgen, in
Thüringens mit Bahn nahe größ.
Stadt, April d. Js. zu über-
nehmen, zu verpachten. Leb. u.
totes Jnventar reichlich in pr.
Stand. Produktenabſatz vorzüglich
Milchverkauf ab Stall. Erforderl.Kapital 16000 Mk. iſt nachzuweiſen. m
Näheres an geeignete Bewerber
durch P. Stößel, Gera-R.,Schülerſtraße 43. (355a

Saat-Gerſte,
Saat-Hafer, z

Saat Kartoffeln
ſuche in größeren u. kleineren
Poſten gegen Kaſſe zu höchſten
Preiſen zu kaufen. Angebote
erbeten unter A. E. 275 an
Rudolf Mosse, Erfurt.

Futterrüben, öpelſerüben
kaufen gegen vorheri ge K

JunkerMagdeburg. Gegründet 1872.

Zu Oſtern ſuche einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

CKustav Ortmann
vorm. OsK. Thiel

Kolonialwaren und Delikateſſen
Engros. Detail. (379Waltersbauſen in Thüringen.

Lehrlingfür mein Wein-, ung und

mit Laden
e chäft ſuche ich per 1. April er.

ei freier Station. Bewerber mit
ger Handſchrift und guter Schul-

dung, aus nur guter Familie
wollen ſich melden bei (362a

Gustav Runge Nachf.,
Wittenberg (Bez. Halle),

Schloſtſtraße 33.
Faliwerr ſucht zum ſofortigen

56a

ame,
junge
n I an ert u. Schreib-

chine zu bedienen verſteht.
en ſind umgehend an

Gewer Faſt m Sregrrsvs
rnſt,Oldisleben i. n einzureichen.

Buchhalkerin
für land wirtſchaftlichen Betrieb

eſucht. Stenographie erwünſcht.
usführl. Angebote mit Gehalts-

anſprüchen erbittet Opeta Stadt-
gut Weißenfels. (1365
Zur Führung der Bücher einer

größer. Landwirtſchaft e
zuverläſſiges, ehrliches u. ſolid.

ausFräulein aüe geſucht.
kg Lebenslauf, Zeugnisab-G ten und Gehaltsfor n

unter K. 6601 erbeten durch
Jnvalidendank, Berlin W. 9.

Strohhächel t. Weterung
u kaufen geſucht unter franko
ückſendung der Säcke. (358a
L. Schüler, Magdeburg.

Verlangte Perſonen

Kaufmann,
erfahr., tüchtig. Fachmann, findet
ſofort od. ſpäter dauernde Stellung
mit Gewinnanteil bei Gründung
oder Kauf eines nachweisbar
gewinnbringendenGroſſogeſchäfts
oder dergl. unter Mitbringung von
Kundſchaft pp. 50000 Mk. Kapital
vorhanden. Ge agenſetn
ſelbſtverſtändli Nur ernſt-

emeinte, ausführl. Offerten mitSonst n W Gehaltsanſpr.
w. unter Z. d. 4086 an dieeng d. Ztg. erb. (361a
Suche zum ſofortigen Antritt

einen in doppelter Buchführung
erfahrenen, zuverläſſigen, mit
Schreibmaſchine vertrauten

Buchhalter
mit guten Zeugniſſen, deren Ab-ſhrißen ich mir einzuſchicken bitte.

Struve, Rittergut Haus
Nienburg, Poſt Eilenſtedt.

Verwalter,
tüchtig, Landwirtsſohn, für größere
Herrſchaft Provinz Sachſen per bald
oder 1. April geſucht. Gehalt 50 Mk.
pro Monat und freie Station. Be
werbungen mit Zeugnisabſchriften
und Photographie unter A. E.
354 an Rudolf Mosse in
Magdeburg erbeten. [1336

verwalter-Geſuch.
Fe n Einberufung meines bis-

erher 1. März einen militärfreien
Verwalter. Rittergut Beerg
dorf bei e ch. (1368I. Loesech.

gen Beamten ſuche per ſofort

Beſſeres junges Mäcdchen,
welches Kochen gelernt hat, als

Mamſell
Fran pt zum 1. April 1915.

rau P o m p e, Hsvonſtede r
Teutſchenthal.lege Finderimſdthen

ür nachmittags geſucht. Vor-
ftelen bei Hausmeiſter m

lte Promenade 6. (1

Perſonen Angebote

erf. i. Unterricht,Cand. phil., ſucht Stellung

als m. S rieherbeten unter 40 andie Gatte d. z u

läßt, gute Lehrſtelle
Schlafen evtl. zu Hauſe.
erb. Z Stemmler, Halle
Spitze 3 fleißiges 533

Stubenmädchen,
17 jährig, das nähen und plätten
kann, ſucht in beſſerem Hauſe Stellung
zum 1. 4. er. Näher. Mühlweg 44.

vermietungen

nahe PlaFriedrichſtr. 42 t
Hochpart., Gas, Elektr., 6 Zim.u. Zubeh. für Mk. 1050 ſofort rſpäter zu brrmieten.Herrſch. Hcttetrenofnne

r Küche, S v ekammer,Mädchenkammer, d, Hr.kloſett, Gas e Acht Licht,
Wirt zu vermie74) Seligicherſtr. 12 u. 13.

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer z ſofort zu vmieten. a. Lindenſtr. 63 m

Franckeſtraße 15

frdl. 5 Zimm.-Wohnung, II.,650 Martk, ſofort zu vermieten.

Als Arechsler od. Iwler
lehrling Stern die Schule ver

eſucht.
eldung.

zurück.
Dr. Beleites,

C. W. Trothe
Optisches (3574

Spezial Institut,Poſtſtraße 9110.
Gegründet 1816.

40 jähriger Erfolg
Zur Haarpflege

antiseptiseh
velebend

nervenstärk.
Erfrisohender

Kräuter-
8 Extrahkt

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppenbildung,

Stärkt den Haarwuchs.
188a2] Bolebt die Nerven.
Fl. M. 1.25. Doppelf. M. 2. bei
Oscar lin sen u. jun,,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Mietgeſuche

Geſucht für jg. Kaufmann vom
möbliertes zimmer

mit voller Penſion in barer
FIlie, Offerten mit Preis
unter D. b. 4084 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg. (352a

R

m o Uns wurde h
z geboren.
3 Fritz We2 3643)

S

n

Hedwig geb. Hülsse.
Halle (Saale), Mählweg 3, 14. Februar 1915,

r Gummibändern
Kath. Viewes, gen
Halle a. d. S., Gr. Steinſtr. 81

ws

(Konfirmatſons Geschenſe.

(TJuwelier Tittel
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12,

SSwGSGSGGSVGGGGGGGGGG GFamilien Nachrichten.
eute ein Kräftiger Junge

rther und Frau

Vaterland unser verehrter

3633) Kriegerv

Auf dem Felde der Ehre starb den Heldentod fürs

Herr Polizei Kommissar

C. Wieben,
Leutnant im s85. Infanterie- Regiment.

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Kamerad,

erein „Alemannia“,

Deutschlands G

westlichen Kriegsschauplatze im Alter von 32
Herr Rechtsanwalt

rhens

Am 8. September 1914 ßel, wie erst jetzt amtlich festgestellt ist, auf dem
Jahren unser lieber Kollege

Wilfried von Krosigk,
Leutnant d. R. im Garde-lIäger-Bataillon.

Ruhmreichen Vorbildern seines Geschlechts
röße dahin. Schmerzlich beklage J r er sein Blut für

doch nicht blos ein in der Kurzen Zeit seines
en Heimgang. War er

zu bedeutendem Ansehen
in Anwalt, der auf dem Gebiete des Zivilrechts wie als beredter und scharf-
sinniger
ein vielseiti
würdigkeit

Verteidiger mit begeisterter Hingabe seinem Berufe oblag, sondern auch
begabter, Kollegial empfindender Mensch vön bezwingender Liebens-

essen sonnige Lebensfreude ihm viele Herzen gewann.0 hieibt er unvergänglich in unserem Gedächtnis.

Halle (Saale), den 13. Februar 1915.,

Die Vereinigung Hallescher Rechtsanwälte.

[1369

Einen Ochſen- Hofmeiſter
der beſte graue ſe aufweiſenund 3ä s etwas polniſch
ſprechen i u cht zu ſofortoder zum 1. A 1264Rittergut den re

um ril ſucht ſtklaſſiges r

zwei Lehrlinge
mit guter Schulbildung, möglichſt
mit dem Einj.-Freiw. Angebote
unter B. W. 6144 ar RudolfMosse, Brüderſtr. 4, erbeten.

e Bürogehilfin
ür e rriemg ine z uſht.

bote mit Zeugni chriften
ſchriftlich erbeten an Preuß

ung Halle
lte Promenade

Statt besonderer Meldung.
Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft unsere geliebte Mutter, Schwieger-

und Grossmutter,

Frau Alma Kober
geb. KlIöpfel

im Alter von 74 Jahren. In tiefer Trauer

Halle (Saale), de
Die Hinterbliebenen.

n 14. Februar 1915. [1376

Die Einäscherung findet am Mittwoch, den 17. Februar, nachmittags 3 Uhr
in Leipzig statt. Wir bitten von Beileidsbesuchen und Blumenspenden abzusehen,
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